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Phaenologische Aufzeichnungen und einige 
morphologische Beobachtungen an Chryso-
monaden. 
— Mit. 54 Textabbildungon. — 
Von: Dr. Géza Entz jun. (z. Z. 1'troelit). 
Seit Beginn 1905 bis Sommer 1920 machte 
ich sozusagen wöchentlich in den Gewässern Un-
garns Plankton-Untersuchungen, hauptsächlich in 
der Umgebung von Budapest. Mein Ziel war, mir 
bezüglich der Dinoflagellaten Ungarns ein Bild zu 
verschaffen, deren Biologie und Morphologie ich 
seit dem Jahre 1908 im Auftrage der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften, jedoch ohne jede 
materielle Unterstützung, auf meine eigene Kosten 
studierte. Bei dieser Gelegenheit machte ich auch 
mit anderen Protisten reichlich Bekanntschaft, 
welche ich in meinen Tagebüchern verzeichnete. Es 
entstand so langsam eine ziemlich umfangreiche 
Serie von Aufzeichnungen, von welchen ich dies-
mal diese publizieren möchte, welche sich auf Chry-
somonaden beziehen. Meine Aufzeichnungen be-
ziehen sich grösstenteils auf bekannte Arten, da 
aus Ungarn durch die Studien von ENTZ sen. 
und FRANCÉ, hauptsächlich aber durch die her-
vorragenden Untersuchungen S CHERFFELS 
eine ganze Reihe von Chrysomonaden bekannt ge-
worden ist. Doch ergänzen meine Studien in man-
chen Punkten die Angaben der anderen Autoren, 
da sie planmässig durchgeführte, zeitliche und 
räumliche Aufzeichnungen enthalten. Auch konn-
ten einige Arten in fixierten, gefärbten und ge-
schnittenen Präparaten ihrer Morphologie nach 
besser erkannt werden. 
Das Material verschaffte ich mir derart, dass 
ich an einigen Stationen (Mezőzáh, Yizakena, Sza-
badka, Csorbaer See, Velenczeer See, Fertö-See bei 
Nezsider) mit dem Planktonnetz monatlich, respek-
tive wöchentlich sammeln liess; in Budapest liess 
ich immer von jeder Wasseransammlung 5 Liter 
Wasser holen, dieses hatte ich erst durch ein grö-
beres, dann durch ein feineres Müllergassieb durch-
geseiht und den Bodensatz, respektive die im Was-
ser noch schwebenden Organismen mit feinausge-
zogener Pipette herausgeholt und zu allererst im 
Leben untersucht. Da aber so kleine Organismen, 
wie manche Chrysomonaden (im Diameter oft nur 
2—3 n) auch durch die feinsten, engmaschigsten 
Müllergasfilter durchschlüpfen, wurde nach den 
Gasfiltern noch ein allerdichtest gewebter Seiden-
taft oder Filterpapier benutzt und der letzte Rest 
oft noch zentrifugiert. Mit Hilfe dieser Methode 
Hessen sich auch die sehr kleinen Chrysococcus-
Arten oft in Unmenge gewinnen, so dass das fil-
trierte Wasser (von ihnen befreit) farblos zurück-
blieb. Diese Methode ist in der Hinsicht bequem, 
dass aus 5 Liter Wasser sozusagen alle kleinen 
Lebewesen gesammelt werden können. Aber etwas 
zeitraubend ist dies, da durch das Seidentaftsich 
— wenn der Taft eben für diese Zwecke geeignet 
ist — 5 Liter Wasser nur in einigen Stunden 
durchsickerten. 
Zur Herstellung der Dauerpräparate wurden 
die Chrysomonaden mit SCHAUDINUS Sublimat-
alkohol, mit FLEMMING's starken Gemisch oder 
BouiN's Flüssigkeit fixiert und mit der Zentri-
fuge zum Senken gebracht, in Paraffin oder Cel-
loidin-Paraffin eingebettet und nach gewöhnlichen 
Methoden verschieden gefärbt. Natürlich konser-
vierte ich zum Zwccke späterer Untersuchungen 
in Formol viel Material, welches aber in den Nach-
kriegszeiten, bei der Aufhebung des zoologischen 
Institutes des Polytechnikums in Budapest, sowie 
durch meine Ansiedelung in Utrecht, wenigstens 
momentan, für mich grösstenteils verloren ging. 
« 
Die Aufzeichnungen machte ich grösstenteils 
vor etwa 10 Jahren; natürlich sind die damals von 
mir als neue gehaltene Arten seit der Zeit von an-
deren Forschern grösstenteils beschrieben viele 
jüngst (1929) revidiert wurden. 
Ich muss ferner bemerken, dass in der Zeit 
von 1918—1925 J. SCHILLER in Wien in den 
Altwässern der Donau ganz ähnliche Untersuchun-
gen machte wie ich in den Jahren 1907—1919 
(Arch. für Protistenkunde. Bd. 56. 1926. p. 1—62), 
so dass meine etwa vor einem Lustrum früher ge-
machten Untersuchungen nun seine späteren nur 
ergänzen können. 
In der Beschreibung der Arten werde ich jene 
Reihenfolge einhalten, welcher sich PASCHER in 
der Süsswasserflora (Heft 2. Flagellatae 2. 1913) 
bediente. 
Es ist mir eine angenehme Pflicht, meinem 
hochgeehrten Kollegen Dr. A. SCHERFFEL für 
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seine liebenswürdige Hilfe sowie Übergabe vieler 
Angaben über Chrysomonaden herzliehst zu 
danken. 
Chromulina. 
Im Jahre 1896 werden von ENTZ sen. zwei 
Chromulina-,, Arten" aus Ungarn angeführt: Chro-
mulina flavicans (E EIRENBERG in gen. Monas, 
nach STEIN Chrysomonas) und Chromulina 
"ochracea (EHRENBERG). Chromulina flavicans 
kam mir nie zu Gesicht. Nach ENTZ sen. soll sie 
in Sümpfen, Gräben und Teichen vorkommen, aber 
nicht, oft vorhanden sein. 
Die andere von ENTZ sen. angeführte Art soll 
Chromulina ochracea (EHRENBERG in Gen. Mo-
nas ) sein, welche nach ENTZ sen. in Gräben nicht 
selten sein soll und welche Art FRANCE (25. III. 
1S93) vom Keszthelyer Ufer anführt, SCHERFFEL 
20. III. 1899. Igló. Von ENTZ sen. wird als 
Chrysomonas ochracea im Természettudományi 
Közlöny (XXVII. Bd. p. 329. 1895) eine dritte 
Art erwähnt, welche ich selbst auch untersucht 
hatte, welche wie ENTZ sen. auch schreibt im Win-
ter 1895 in dem Aquarium des Orchideenhauses 
des Botanischen Gartens in Budapest in so grosser 
Menge erschien, dass sie eine Wasserblüte bildete, 
so dass der Behälter wie mit Gold sich überzogen 
zeigte. Seit dieser Zeit pflegte die Erscheinung 
fast jährlich aufzutreten, wie es KREPUSKA 
(1917) sehreibt, Wie ich mich aus eigener Er-
fahrung überzeugen konnte, ist dieser Organismus 
Chromulina Rosanoffii (WORININ) BÜTSCHLI. 
Dass es sich um Chromulina Rosanoffii handelt, be-
weist der auch von ENTZ sen. hervorgehobene „Gold-
glanz", welchen auch PASCHER als für die Art 
charakteristisch beschreibt (p. 15—17). Übrigens 
fand ich auch die ganze Morphologie mit der Be-
sehreibung und Abbildung PASCHER's überein-
stimmend. Ich fand sie auch einmal (25. II. 1910) 
in dem Teiche der Ziegelei Dräsche in der Umge-
bung von Budapest, typisch ausgebildet (Fig. 1), 
mit der Cysten-Wand innen anliegendem Chroma-
tophoren-Beleg. 
Von KREPUSKA wird Chromulina ovális 
KEBS aus den Gruben des Lágymányos erwähnt. 
Eine Form beobachtete ich auch nicht selten in der 
Umgebung von Budapest, welche diese Art sein 
könnte, doch fand ich sie etwas grösser (Länge 
20X16 jj, Dicke 7 JJ.), als es von PASCHER (9— 
14X6—7 n) angegeben wird. In meinen flüchtigen 
Skizzen (Fig. 2) bildete ich die elliptische Form 
ab; von der Seite ist sie fast bohnenförmig (dies 
. wird von PASCHER nicht angegeben), vorne mit 
einer mehr-minder tiefen Einbuchtung und Stig-
ma (jedoch nicht bei allen Exemplaren), ferner 
Leueosin-Ballen im hintern Körperteil, sowie auch 
mit stark lichtbrechenden, mehr- oder minder el-
liptischen Körnchen ebenfalls im hintern Körper-
teil. Gewöhnlich fand ich diesen Organismus nicht 
in eben grosser Zahl, doch beobachtete ich sie 
einigemal (Horthy-tó 7. VI. 1911 und Városliget 
17. V. 1911) in so grosser Menge, dass das geholte 
Wasser durch sie eine gelblichgrüne Farbe erhielt, 
welche nach der Filtrierung verschwand. 
Über das Vorkommen dieses Organismus in 
den Gewässern der Umgebung von Budapest soll 
die beigelegte Tabelle (Tabelle Nr. 1) Auskunft 
geben. Aus der Tabelle ist es ersichtlich, dass diese 
Form in unserer Gegend mehr-weniger eine Früh-
lingsform ist, welche ich von Ende Januar bis 20. 
Juni beobachtete. 
SCHERFFEL fand C. o. in Iglo (Taubitz) 
21. IV. 1914. drückte aber auch seinen Zweifel 
über die sichere Zuberechenbarkeit all dieser For-
men zu den von mir angegebenen Arten aus. 
Nach PASCHER soll Ch. o. in stehenden, 
Pflanzenreichen Gewässern verbreitet sein, doch 
vereinzelt vorkommen. Das durch mich beobachtete 
Auftreten in grosser Individuenzahl scheint also 
eine seltenere Erscheinung zu sein. Ich muss aber 
bemerken, dass unter der von mir als Ch. o. be-
zeichneten Art wahrscheinlich meherere Arten zu-
sammengefasst sind, da die Gewässer, aus welchen 
ich Ch. o. angab, in ihren biologischen Eigenschaf-
ten recht verschieden sind. Jedenfalls hatte ich 
aber jene Arten, welche SCHILLER aus den Alt-
wassern der Donau bei Wien (Arch. Bd. 56, 1926) 
als Ch. danubiensis und Ch. grandis beschrieb, in 
Ungarn nicht gefunden. 
Von SCHERFFEL werden Chronulina obeo 
nica SCHERFFEL aus der Umgebung von Iglo 
und aus der Hohen-Tätra Ch. nebulosa CLENH. 
studiert, Ch. obconica fand ich in der Umgebung 
nicht, wohl aber einmal eine Form, welche, wie die 
beigelegte Skizze (Fig. 3) zeigt, Chromulina nebu-
losa CLENH. sein könnte. Die Länge ist 15—20 ji 
(nach PASCHER 12—16 ji), die Breite 6 (N 
PASCHER 4 N). Die Form ist vorne etwas einge-
buchtet. Hier liegt die contractiie Vitcuole. Ich 
hatte zwei wandständige Chromotophoren beobach-
tet. Stigma fand ich nicht. Diese Form notierte 
ich aus der Törökveszer Ziegeleigrube 26. II. 
1909, aus unter dem Eise gehobenem Wasser. 
SCHERFFEL beobachtete Ch. n. im moorigen Was-
ser mit tieftbraunem, gallertigem Bodensatz, Mitte 
September. Bei Budapest ist das Wasser wo ich 
die Art antraf, keinesfalls moorig. Die von 
SCHERFFEL aus der Hohen-Tätra beschriebene 
sehr charakteristische Form hatte ich weder in der 
Umgebung von Budapest, noch anderswo im 
Plankton beobachtet. 
Hier will ich bemerken, dass nach meinen Er-
fahrungen, welche ich an Süsswasscrorganismen 
machte, Einzelindividuen auch in von ihrem Typus 
abweichender Umgebung erscheinen, sich aber 
nicht stark vermehren und nach kürzcrer-längerer 
Zeit aus dem. ungeeigneten Milieu wieder ver-
schwinden. Dies kann auch mit Ch. n. in unserem 
Falle so sein. 
* 
Ferner beobachtete ich aus dem Horthy-
Teiche am 14. XI. 1910 eine Chrysomonade mit 
ziemlieh braunem Chromatophor, welche in Form 
und Grösse (15X6 fi) an die Chromulina commul-
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tata PASCHEK erinnerte, doch war sie schlanker, 
vorne mehr eingebuchtet und hatte einen wand-
ständigen Chromatophor. (Fig. 4.) 
Oft hatte ich Gelegenheit, eine sehr kleine 
Chrysomonadine — verschlungen in Dinoflagellaten 
— aufzufinden, namentlich in einem hyalinen, 
ebenfalls kleinem Gymnodinium [Gymnodinium 
amphidinioides GEITLEB (Masse 14X12 N) ]. 
Fig. 9. Die Chrysomonaden waren oft nackt mit 
einem Durchmesser von 2—3 n, könnten also- Chro-
mulina mikro plankton PASCHEK gewesen sein. 
Diese Form verzeichnete ich von folgenden 
Fundplätzen: Törökvész 26. III. 1909, 12. IV. 
1910, Hortliy-tó 14. XI. 1910, Gruben am Lágy-
mányos 19. I. 1910. Es scheint, dass es sich um 
eine in unserem Gebiet ziemlich verbreitete Art 
handelt, welche aber wegen ihrer Kleinheit der Be-
obachtung entgeht. SGHERFFEL hatte ferner 
noch Chromulina spectabilis bei Móry-telep in der 
Hohen Tátra gefunden (Mündlich.) 
Chrysococcus. 
Wegen ihrer Kleinheit entgehen die Chryso-
cocciis-Arten zumeist der Beobachtung, trotzdem 
sie nach meinen Aufzeichnungen sehr verbreitet zu 
sein scheinen. In der Umgebung von Budapest 
fand ich sie sehr oft. KREPUSKA erwähnt Ch. 
rufescens aus dem Horthy-Teich, Lágymányoser 
grossen Teich und Ujpester Hafen. Ich fand 
Chrysococcus ferner in der Ziegeleilehmgrube 
Törökvész, und zwar am 28. XII. 1908, ferner 26. 
I., 19. II., 13. V. 1909; 12. I., 12. IV. 1910, sowie 
16. V. 1911 im Lágymányoser Grossen Teich, 29. 
IV., 1. VII. 1910. 21. IV. 1911 bei Dräsche in 
einer solchen Menge, dass das Wasser durch sie 
grünlichgelb gefärbt war. SCHERFFEL fand 
diese Art am 10. VIII. 1910, in der Hohen Tátra 
im Mengsdorfertal und. Móry-telep. (Mündlich.) 
Von SCHILLER wurden Chrysococcus-Arten aus 
den Altwässern der Donau nicht erwähnt. In der 
Umgebung von Budapest fand ich diese Art von 
Ende Oktober sozusagen das ganze Jahr hindurch 
(siehe Tabelle 2), deren Massenentwickelnng ich 
von Ende Dezember bis Beginn Juni (Dräsche 
1910) antraf. Sie sind stark phototactisch, versam-
meln sich an der belichteten Seite. 
Der Körper der Chrysococcus-Arten wird von 
einem Gehäuse umgeben (Fig. 5, 6), welches oft 
eine bräunliche Farbe besitzt. Am Gehäuse ist eine 
Öffnung, wo die einzige Geissei hervortritt, Im 
Piasma lassen sieh zwei grünlichgelbe Chromato-
phoren auffinden, welche dem Periplast von innen 
mehr-weniger anliegen. Die Geissei fand ich an mit 
G l E M S A gefärbten Präparaten 21/3-mal so lang 
als den Körper. Am Trockenpräparat ( G l E M S A ) 
konnte der Kern nur in Form rotgefärbter Chro-
matinschleifen aufgefunden werden (Kunstpro-
dukt?). 
Von Chrysococcus-Arten habe ich die grössere, 
glattgehäusige Form (Cli. rufescens KLEBS, Dia-
meter t 10 fi, Fig. 5), sowie die kleine Form 
(Diametcr 2—3 n) Ch. punetiformis PASCHER 
(Fig. 6), und zwar oft von Dinoflagellaten aufge-
nommen, angetroffen, wie dies folgende Tabelle 3 
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Siehe auch die Figuren 7—11. 
Lepochromulina bursa SCHERFFEL 
Dieser Organismus wurde von SCHERFFEL 
am Südabhang der Hohen Tátra Móry-telep 24. IX. 
1910 (Mündlich), in der Nähe des Hotel Móry beim 
Csorba-See im September 1910 in einer der Moor-
lachen entdeckt, beschrieben, und meines Wissens 
seit dieser Zeit von Niemandem mehr wiederge-
funden. Desto auffallender ist es, dass ich densel-
ben im Jahre 1908 im Teiche des Városliget am 10. 
I. zwischen Synuras gefunden und eingetrocknet 
mit GtEMSA gefärbt habe. Am gefärbten Präpa-
rate liess sich alles wiederfinden, was SCHERFFEL 
beschrieb (Fig. 54): das derbe, pokalförmige 
Gehäuse, im Innern das schalenförmige Chroma-
tophor, in welchem ein roter runder Körper, ge-
wiss ein Pyrenoid sich beobachten liess, neben klei-
nen Körnerchen. Im Plasma blieb ein ziemlich 
grosser ungefärbter Raum zurück, wahrscheinlich 
war da ein Leucosinballen gewesen. Ferner — 
was von Scherffel für das Allercharakteristischeste 
angegeben wird — die um die Mündung des Ge-
häuses sich anordnenden Kügelchen von etwa 1 n 
Diameter. Diese nach SCHERFFEL Excretkügel-
chen, müssen tatsächlich aus einer sehr resistenten 
Substanz bestehen, da sie die ganze Prozedur des 
Eintrocknens und der Färbung anscheinend unver-
ändert durchmachten und bei der GlEMSA-Fär-
bung eine grüne Farbe annahmen. Leider scheint 
Lepochromulina bursa wenigstens im Plankton, da 
sie ein. sessilcr Organismus ist, nur zufällig hinein 
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geraten zu sein, so dass ich sie nur das einzige des Városliget keinesfalls als Moor zu bezeichnen 
Mal beobachtet hatte und deshalb über ihre Bio- ist. Vielleicht kommt sie auch weiter verbreitet vor, 
logie nur so viel mitteilen kann, dass sie keine aus- entzieht sich aber wegen ihrer sessilen Lebensweise 
schliessliche Moorform sein kann, weil der Teich den zumeist das Plankton untersuchenden Be-
obachtern. Eine Kaltwasserform scheint L. b. zu 
sein, da ich sie im Januar beobachtet hatte. Ich 
muss arber bemerken, dass das von mir nach 
Giemsa-Präparat gemessene Individuum jedenfalls 
viel grösser gewesen is, als dies SCHERFFEL angab, 
doch ist es mir aus eigener Beobachtung bekannt, 
dass auch andere tProtisten (Gymnodinien, Ciliaten, 
Amoeben etc.) bei Eintrocknung ihre Grösse stark 
verändern, grösser erscheinen als sie im Leben 
waren (Vrgl. E NTZ: Arcli. f. Prot. Bd. 29, 1913.) 
und so dies nicht allzu viel zu sagen hat. 
Mallomonas. 
Von Mallomonas-Arten wird von ENTZ sen. 
(1896) M. Plöslii PERTY erwähnt. FRANCE 
bildet eine M. aus dem Balaton ab, welche er auch 
als M. P. bezeichnet. Eine Art fand ich auch im 
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Balaton im Sommer 1902. Aus den Studien 
CONRAD 'S (Arch. Prot. Bd. 59.1927, p. 490—491) 
ist es ersichtlich, dass M. Plöslii PERTY mit 3/. 
acaroides PERTY identisch ist. Aber M. acaroides 
PERTY wird auch von mehreren Untersuchern 
erwähnt, So von KREPUSKA aus der Umgebung 
von Budapest aus verschiedenen Fundstätten, in 
welchen auch ich sie aufgefunden habe, ferner 
wurde die Cyste dieser Art von SCHERFFEL 
(1911, p. 333. Tafel 16, Fig. 37) und von LEPSI 
aus dem Solymosto erwähnt. Nach SCHERFFEL 
soll diese Art bei Iglo nicht selten sein. (Münd-
liche Mitteilung.) 
Aus den Beobachtungen FRANCE 'S is es 
auch heute hervorzuheben, dass FRANCE, den 
bläschenförmigen Kern von ungefähr 3 p Diameter 
mit Endosom deutlich sah und abbildete und auch 
ein sich stark färbendes Korn an der Insertions-
stelle der Geissei. Der Kern liegt ungefähr in % 
der Körperlänge. Die Bewegung ist nach FR. 
gleichmässig, chlamydomonadenartig, ohne Rota-
tion. FRANCE beobachtete die Art am 26. III., 
19. VI., 24. VII., 4. VIII. im Kis- und Nagy-Ba-
laton. SCHERFFEL fand diese Mallomonas Art: 
10. V. 1893, 20. III. 1899, 12. V. 1908; 23. IV. 
1914 (Mündliche Mitteilung). 
Wie aus der 4. Tabelle zu ersehen ist, fand ich 
diese Art in den Gruben des Lágymányos, im 
grossen Teiche ebenda, im Hafen von Újpest (Neu-
Pest), in der Zigelei-Lehmgrubc des Törökvész 
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und in dem Teiche des Stadtwäldehens (Város-
liget). Ich fand sie gewöhnlich vereinzelt in der 
kühleren Jahreszeit von Beginn November bis 
Ende Juni. Eine kolossale Entwickelung traf ich 
in den Gruben des Lágymányos am 28. II. 1907 an. 
Wie SCHERFFEL, beobachtete auch ich die 
Cyste dieser Art (Fig. 12), welche sich innerhalb 
des Schuppenpanzers in kugelrunder Form ent-
wickelt, Die Cyste wird von einer dopp.clkonturier-
ten, glatten Membran umgeben, ohne Halsaufsatz 
und — nach SCHERFFEL — mit einer die 
Cystcnmembranoberflächc nicht überragenden Öff-
nung. In der Cyste traf ich ein muldenförmiges 
Chromatophor, so wie einen grossen Tropfen (Leu-
cosin?). Die von SCHERFFEL beobachteten, stark 
lichtbreehcnden Körner sah ich nicht. Durchmesser 
der Cyste ist + 40 p. Nach der Grösse ist unsere 
Form jene, Avelche PASCHER's als Var. grandis 
bezeichnet. 
Ausser M. acaroides erwähnt KREPUSKA 
aus dem Lágymányos Mallomonas elegáns 
1 EMMERMANN. Ich untersuchte diese Art, welche 
wahrscheinlich auch KREPUSKA vorlag und 
fand, dass sie mehr mit M. producta IWANOFF 
übereinstimmt (Fig. 13, 14), wenn auch nicht in 
allen Einzelheiten. Die Länge ist 40—48 |i, die 
Breite 24—30 p. Die Körperumrisse sind elliptisch, 
oder aber an einer schmäleren Form (bei 40—48 ц 
Länge, 12—16 p Breite, welche mehr der Form von 
Iwanoff gleicht), fast stabförmig. Die Oberfläche 
des Körpers wird durch in schiefen Reihen ange-
ordneten, ungefähr rhombischen Schuppen bedeckt 
(Fig. 14) ; an einem Ende der Schuppe hatte ich 
einen sichelförmigen Ausschnitt — oder Ver-
deckung? — gefunden, etwa so wie RUTTNER 
dies von M. alpina angibt (PASCHER p. 38, Fig. 
58/a). Die Zahl der Schuppenreihen ist 12—12 
lind die Zahl der in einer schiefen Reihe befind-
lichen Schuppen maximal 7—8. An der Körper-
oberfläche entspringen überall von den Schuppen 
schwachgebogene, glatte Stacheln, anscheinend re-
gellos angeordnet. Ihre Zahl kann 15—20 betragen 
und ihre Länge ist mit der Körperlänge ungefähr 
übereinstimmend. Im hintern Drittel der Körper-
länge fand ich eine grosse Leucosinkugel; zwei 
grünlichgelbe Chromatophoren waren deutlich zu 
erkennen, sowie auch zwei Vacuolen in der Umge-
bung der Geisseibasis. 
SCHILLER beschreibt drei M. Arten (M. 
tonsurata TEILING, M. ovum SCHILL., M. glo-
bosa SCHILL.), von welchen ich keine in meinem 
Material gefunden habe. 
M. producta bestimmte ich aus dem Lágymá-
nyoser grossen Teiche am 28. II. 1905 und im 
Jahre 1907. 
Ich muss noch beifügen, dass vielleicht die von 
FRANCE aus dem Balaton beschriebene M. Ploeslii 
(= M. acaroides) auch M. producta ist, da er es 
erwähnt, dass an der Oberfläche „sich in spitzem 
Winkel kreuzende Liniensysteme" (also rhom-
bische Felder-Schuppen), zu beobachten sind 
(1897. p. 43.). 
Mallomonas. 
Wie aus der Tabelle 4 zu ersehen ist, wurde 
Mallomonas aus dem Balaton von FRANCE bei 
Igló von SCHERFFEL, aus dem Teiche Solymostó 
von LEPSI, bei N a g y e n y e d von ENTZ 25. I I I . 
1910, aus dem Csorbató "von ENTZ 27. V . 1910. 
aus dem Horthy-tó am 28. II. 1907 beobachtet, Im 
Ganzen 121 Angaben von 15 Fundorten. 
Die meisten Angaben datieren aus den kühle-
ren Monaten, trotzdem aber kann M. a. das ganze 
Jahr hindurch aufgefunden werden und in den 
Teichcn wo sie vorhanden ist, erscheint sie regel-
mässig. Besonders geeignet scheint der Lágymá-
nyoscr grosse Teich und der Hafen von Újpest, 
sowie, die Gruben am Lágymányos zu sein, wo es 
(Lágymányoser grosser Teich und Gruben) auch 
zu üppigen Mallomonas- Vegetationen kommen 
kann, so dass alsdann die Hauptmenge des Plank-
tons aus Mallomonas besteht. Diese üppige Vegeta-
tion fiel in der Umgebung von Budapest in die 
Zeit von Anfang (9.) Januar bis Ende (29.) Feb-
ruar. Gewöhnlich aber kommt M. in einzelnen In-
dividuen vor. Interessant ist es, dass nach C'ON-
RAD (Arch. Prot, Bd. 59, 1927. p. 492) M. a. im 
Plankton der Wolga zu Beginn des Juni auftritt, 
Ende des Monates seine Kulmination erreicht und 
dann langsam verschwindet. In der Umgebung von 
Budapest ist also die Hochzeit der Winter, in der 
Wolga (aber wo? steht nicht bei CONRAD) fällt 
diese auf den Sommer beginn. Cysten beobachtete 
ich verschiedene Mal in verschiedener Zeit, und 
zwar im Oktober (Ujpester Hafen 5. u. 12. X. 
1910), Ende Juni (Ujpester Hafen 21. VI. 1911), 
Ende Mai (Lágymányoser grosser Teich 30. V. 
1911). 
Mallomonas sp. minuta. 
Eine kleine Mallomonas-Art zeichnete ich auch 
oft aus meinen Sammlungen auf, welche ich als 
M. minuta benannte; ich fand sie in den Monaten 
24. II. 1910 Ujpester Hafen, 25. II., 4. u. 11. III., 
15. IV. 1910 Drascheer Ziegeleigruben, 1. III. 1910 
Lágymányoser grosser Teich, 8. u. 21. III. 1910 
Teich zwischen Gödöllő und Szada. 
H ymenomonas. 
„Diese von STEIN' entdeckte, sehr charakte-
ristische Form ist seither nicht mehr beobachtet 
worden'', schrieb K LEBS in seiner auch heute noch 
sehr lesenswerten, anregenden Arbeit im Jahre 
1893 (p. 415).' Dies gilt heute nicht, aber als 
KLEBS es schrieb, ist es auch nicht richtig gewe-
sen, da Hymenomonas im Jahre 1883, also schon 
zehn Jahre vor K L E B S v o n G. E N T Z sen. in den 
Természetrajzi füzetek aus Szamosfalva bei Kolozs-
vár beschrieben und farbig abgebildet wurde. Diese 
Angabe inden dieselbe in einer schwer zugäng-
lichen Zeitschrift erschien, entging auch einem so 
eingehenden und gewissenhaften Forscher wie es 
KLEBS war. Heute wissen wir, dass H ymenomonas 
nicht nur in der Umgebung von Basel „in den 
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meisten Teichen, allerdings in massiger Menge" 
(KLEBS p. 416), aber auch sonst, an vielen Stel-
len gefunden wurde. Aus Ungarn beschrieb E.'NTZ 
seil. Hymenomonas roseola aus den Salzgewässern 
von Szamosfalva und bemerkt in der Fauna Hun-
gáriáé: „In salinis (V. Transsylvaniae) cum 
Eutreptiu viride et Peridinio cineto; in aqua düle: 
nnmquam observavi" (p. 77). Dann berichtet 
F.RANCÉ in der Fauna des Balaton, das.s er ini 
Kis-Balaton Hymenomonas roseola vom 26. III. bis 
29. IV. in ganzen Sehwärmen antraf, am 6. VI. 
aber kaum mehr, l'nd zuletzt beschrieb SCHERF-
FEL (Areh. für Protistenkunde Bd. 57, 1927 p. 
337—339) aus der Umgebung von Igló (31. X. 
1903, 1. V. 1911, 27. IV. 1907. Mündlich.) auch 
sehr eingehend die Kalkkörperehen von Hymeno-
monas roseola. LOHMANN hielt im Jahre 1902 
(nach SCHERFFEL 1. c. p. 337) es für möglich 
und wahrscheinlich dass die Körperchen in der 
Körperhülle von Hymenomonas aus Kalk bestehen. 
Diese Behauptung beruht hauptsächlich auf den 
Untersuchungen von KLEBS und C'ONRAP 
(1926), welche diese Körperchen mit verschiedenen 
Säuren lösen konnten. SCHERFFEL hatte nicht 
genügend Material, um damit weiter zu experi-
mentieren. Aber KAMPTNER (Arch. Bd. 61. 
1928, p. 3>S) sehrieb, es ergab sich, dass die in der 
Umhüllung vorhandenen Körperchen eehte Cocco-
lithen sind, „denn durch Säuren Hessen sich die 
Elemente der Schale leicht auflösen, woraus zu 
seh Hessen ist, dass an ihrer chemischen Zusammen-
setzung Kalciumkarbonat einen wesentlichen An-
teil hat," wie das von CONRAD (Arch. Bd. 59, 
1927, p. 423—405) bewiesen wurde. Diese Kalk-
körperchen einer Hymenomonas-AvX, welche in den 
Altwässern der Donau bei Wien leben, untersuchte 
K AMPTNER und kommt zu dem Resultat, dass es 
sieh um eine neue Art handelt, welche er H. danu-
biensis benennt. Im 63, Bande des Archivs für Pro-
tistenkunde (1928 p. 58—66) gibt nun CONRAD, 
betitelt: „Sur les Coccolithophoracées d'eau douee" 
eine zusammenfassende systematische Besprechung 
dieser Organismen, in welcher er die von SCHERFFEL 
hält und als Hymenomonas Scherffelii bezeichnet, 
Nach diesen Untersuchungen ¿ind also „Cocco-
lithophoriden" aus Binnengewässern bekannt: 
1. Hymenomonas roseola STEIN mit, runden, 
ringförmigen Coecolithen; 
2. II. Sch er ffelii CONRAD mit. elliptisch on 
töpfchenförmigen Coecolithen; 
3. II. coccolithophora CONRAD mit ellipti-
schen Coccolithen und runder Körperform; 
4. II. danubiensis K AMPTNER mit ellipti-
schen trichterförmig sieh verjüngenden, ziemlich 
hohen Coccolithen und elliptischer Körperform; 
5. Pontosphaera stagnicola. 
Als aus Ungarn sichergestellte Art ist laut 
der modernen Auffassung II. Sclierffelii aus Igló. 
Fraglich ist es aber, welche'Art. ist die von E.NTZ 
sen. aus den Salzteiehen von Szamnsfnlva in Trans-
svlvanien beschriebene Form, welche die des Kis-
Balaton (FRANCÉ ), und welche die Formen, 
welche ich in der Umgebung von Budapest in ver-
schiedenen Wasseransammelungen gefunden habe? 
ENTZ sen. gibt Abbildungen (Tafel III, Fig. 
14—20) und eine Beschreibung, woraus es zu er-
sehen ist, dass er dieselbe Art, ja dieselbe Form 
vor sich hatte, welche C'ONRAD als H. roseola be-
schreibt und abbildet (Pag. 59, Fig. 1). Von dieser 
Form sagt er, dass sie im Süsswasser und auch 
Brackwasser vorkommt. Das salzige Wasser von 
Szamosfalva könnte diesem entsprechen. Ich be-
obachtete eine Art aus dem Horthy-Teich in Buda-
pest, in weichem Teiche auch andere Salzwasser-
formen vorkommen (vergl. ENTZ Arch. f. Protis-
tenkunde Bd. 56. 1926. j). 416—418) und auch die 
allgemeine Form der durch mich hier beobachteten 
Art entspricht der Figur 1 CONRAD'S. 
Die Form aus dem 1 jágymányos und FRANCE 'S 
aus dem Balaton, sowie die Form, welchc ich in 
den Gruben des Lágymányos nachwies, können 
der Form KAMPTINER's entsprechen, da das Was-
ser des Lágymányoser grossen Teiches einem Alt-
wasserarm der Donau entspricht und in der Fauna 
auch manche Übereinstimmung mit der Bevölke-
rung der Altdonauarme in der Umgebung Wiens 
hat. Jedenfalls müssen noch nachträgliche, einge-
hende Untersuchungen diese Frage endgiltig lösen. 
Die Form, welche ich aus dem Horthy-Teich 
kenne, halte ich vorläufig für die echte Hymeno-
monas roseola STEIN infolge ihrer Biologie und 
auch allgemeinen Morphologie. 
Diese Form, welche ich vor mir hatte, ist eine 
mittelgrosse mit 30X20 p und abgerundet etwa 
viereckig oder aber herzförmig. Die Form kann 
aber, wie schon EINTZ und auch KLEBS betont 
(1. c. p. 398), wenn auch langsam verändert wer-
den: während der Bewegung ist die Form lang-
gestreckt, in Ruhe nimmt sie eine mehr abgerun-
dete Gestalt an (1. e, p. 403). Über den Bau des 
Plasmaleibes hatte schon ENTZ scn. K LEBS und 
FRANCE, genauere Angaben gemacht. Nach Un-
tersuchungen von KLEBS färbt sich die Hülle mii 
Methylenblau stark, ist also von mucionider Natur. 
In dieser Hülle sitzen dann die Coccolithen; den 
feineren Bau der Hülle siehe bei CONRAD 1928 
p. 59. Im Plasma am Distalende lässt sich eine 
Leucosinkugcl beobachten von ungefähr 8 p 
Durchmesser. (Nach FRANCÉ befindet sich bei 
II. r. aus dem Kis-Balaton eine solche gewöhnlich 
im Vorderende. ENTZ fand sie nicht, Hymenomo-
nas hat. nach KLEBS eine contractile Vacuole, 
welche durch Verschmelzung kleiner Vacuolen ent-
steht, ENTZ und FRANCÉ fanden 3 Vacuolen. 
Bei Zimmertemperatur von 15° C soll die Vacuole 
in je 2 Minuten pulsieren (KLEBS p. 397). 
Der Kern lässt sich am lebenden Organismus 
schwierig beobachten. KLEBS konnte ihn nicht 
unterscheiden, aber ENTZ §cn. hatte ihn schon im 
elahrc 1S83 getreu abgebildet und beschrieben, so 
wie später auch (1S96) FRANCÉ. Nach ihnen liegt 
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der Kern zumeist gegen die Mitte oder in dem 
untern Drittel des Protoplasten. Er ist bläschen-
förmig, mit einem ziemlich grossen Endosom. Nach 
der Zeichnung von E N T Z sen. beträgt der Kern-
durchmesser ungefähr 8—10 p (Fig. 15—17). Die 
von CONRAD (1928. Fig. 1) gegebene Abbildung 
von II. r. zeigt auch den Kern, welcher aber gewiss 
deswegen in der Zeichnung so klein dargestellt ist, 
weil der Autor nur auf das Endosom achtete. 
Hymenomonas hat zwei gleichlange Geisseiii, 
doch wird die Länge sehr abweichend angegeben: 
von ENTZ und CONRAD lang, nach KLEBS 
BÜTSCHLI FRANCÉ und PASCHER sind sie 
kürzer. Gegen ihr Ende sind die Geissein, wie 
ENTZ sen. und FRANCÉ es betonen, an Indivi-
duen mit wohlentwickelter mueinöser Umhüllung 
nicht zugespitzt, sie endigen stumpf. ENTZ sen. 
zeichnet die Geisseln ziemlich dick; FRANCÉ 
schreibt, dass er sie nicht so dick antraf, wie EN'TZ 
sie beschrieb. 
Die Teilung geht in der Ruhe, nach Abwurf 
der Geissein vor sich, auch die Hülle wird geteilt; 
erst teilt sich das Protoplasma, dann die Hülle 
(KLEBS 1. c. p. 403). Diese Beobachtung wurde 
neuerdings durch SCHILLER (KAMPTNER p. 
40) an II. danubiensis bestätigt. Nach ENTZ sen. 
teilt sich II. r. innerhalb der Hülle, welche abge-
worfen wird. ENTZ sen. sah Teilungen mit 4 
Sprösslingen, welche „nackt" ausschwärmten. Die 
„nackten Schwärmer" sind viel kleiner als die mit 
mucinösem Pcriplast versehenen Formen; nach der 
Zeichnung von ENTZ sen. können sie beiläufig 
12—15 p'lang sein. Diese Schwärmer haben nach 
ENTZ, sen. auch andersgebaute Geissein: sie ver-
schmälern sich gegen das distale Ende und endigen 
zugespitzt (Fig. 16). Die Schwärmer sind nach 
FRANCÉ's Auffassung mit jenen Formen iden-
tisch, welche KLEBS als II. r. var. glabra beschrieb 
und welche schon früher, 1888 von STOKES als 
Hymenomonas flava benannt wurden (FRANCE 
p. 44). 
Die Cyste entsteht innerhalb der Hülle und 
ist rund, ohne Halsteil. Eine Öffnung zeichnet 
KLEBS nicht und ich fand sie auch nicht. Bei der 
Cystenbildung lässt sich zwischen der Umhüllung 
und Cyste ein weiter Raum konstatieren (Fig. 18— 
20). Dieser Raum kann auch durch einen schleim-
artigen Stoff erfüllt sein, da ich auch Cysten sah 
mit einer dünnen zweiten Membran, ohne Cocco-
lithcn-Umhüllung (Fig. 19). In der Cyste liessen 
sich ein oder zwei Chromatophoren (Fig. 20), oft 
eine ziemlich grosse Leucosinkugel und manchmal 
auch stark lichtbrechende Körnchen (Fett?) be-
obachten. KLEBS schreibt (1. c. p. 403), dass auch 
„mit einer Cysterhaut versehene Individuen teilen 
sich dadurch, dass in demselben Masse, wie der 
Plasmakörper sich einschnürt, das Gleiche auch bei 
der Zellwand eintritt". Etwas ähnliches, aber doch 
nicht identisches beobachtete ich auch, dass näm-
lich innerhalb eines mit Umhüllung versehenen 
Individuums zwei abgerundete Cysten vorhanden 
waren (Horthy-Teich 17. X. 1910, Wassertempe-
ratur 12° C und 7. XI., Wassertemperatur 7° C). 
Hymenomonas roseola fand ich seit 1907—1911 im 
Horthy-Teich, wie die beiliegende 5. Tabelle zeigt, 
sozusagen jährlich auftretend, jedoch immer ver-
einzelt. Im allgemeinen wird von Hymenomonas-
Arten angegeben, dass sie nur einzeln auftreten. 
Dies scheint aber nicht immer der Fall zu sein. 
ENTZ sen. beobachtete sie in den Salzteichen von 
Siebenbürgen in grossen Schwärmen; FRANCE 
schreibt, dass H. r. im Kis-Balaton im Frühjahr 
1893 (26. III., 26. IV.) in ganzen Schwärmen das 
Wasser bevölkerte, später aber (6. VI.) traf er 
kaum ein Exemplar. Auch bei H. danubiensi ist 
dies der Fall. Nach KAMPTNER „nach der Be-
obachtung SCHILLER's (persönliche Mitteilung an 
K.) trat im Frühjahr H. d. in den Teichen der „Al-
ten Donau" in erstaunlicher Menge auf." Im Jahre 
1927 bedarf es geduldiger Centrifugierung, bis 
er ausreichendes Material gewann, (p. 40.) Nach 
meinen Beobachtungen scheint H. roseola das ganze 
Jahr hindurch in allen Monaten vorhanden zu sein, 
wenn auch nur in einzelnen Individuen; sie scheint 
also eine eurytherme Form zu sein, wenn auch 
vielleicht alle Hymenomonas-Arten (wié II. danu-
biensis nach K.) Frühlingsformen, respective viel-
leicht stenotherme Kaltwasserformen zu sein schei-
nen. Ich beobachtete sie im Lágymányoser Teich 
und in den Gruben ebendort von Ende Oktober bis 
Ende Mai. 
Cysten hatte ich von H. r. im Horthy-Teich 
im Oktober, November, aber auch Anfangs Juni 
gefunden. 
Die Bewegung soll nach FRANCÉ sehr leb-
haft, chlamydomonasartig sein; die Individuen be-
schreiben unter fortwährender Rotation um die 
Längenaclise grosse Kreise (p. 45) oder verfüllen 
an Ort und Stelle metabolische Bewegungen 
(SCHERFFEL mündliche Mitteilung). In Kul-
turen hält sich nach FRANCE H. nicht gut. Die 
Schwärmerzellen sterben bald ab (p. 45). 
Pontosphaera siagnicola CHOD. et R o s . 
In einem Falle (24. V. 1911, Wassertempera-
tur 16° C) fand ich im Wasser des Városligeti tó 
(Teich im Stadtwäldchen) in Budapest eine sehr 
kleine Chrysomonadiner von kugelrunder Form 
(Fig. 21), welche ich wegen der Beschaffenheit 
ihres Periplastes und wegen ihrer Kleinheit als 
Hymenomonas minima in meinen Aufzeichnungen 
notierte. Der Durchmesser des kugeligen Körpers 
ist 6—7 p, an dessen Oberfläche ich kleine Körn-
chen sah, ähnlich denen, welche CONRAD (Arch. 
v. Protistenkunde Bd. 63, p. 64, Fig. 6) abbildet. 
Von der Grösse abgesehen ist die Form mit jener 
Chodat's übereinstimmend und verdient es, dass 
das Augenmerk anderer Forscher auf sie gelenkt 
werde. 
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Synura uvella und Synuropsis globosat* 
Wie aus der Litteraturliste (BÜTSCHLI. 
1878, K L E B S 1893, ENTZ sen. 1896, FRANCÉ, 
1897, AWERINZEW 1912, PASCHER 1912, 1913, 
KREPUSKA 1917, PETERSEN 1919, CONRAD 1926, 
SCHILLER 1926, VOLKANOV 1928) ersichtlich ist, 
hatten sich mit Synura viele Untersucher beschäf-
tigt. Nach ENTZ sen. soll sie in Ungarn in Gräben 
und Sümpfen nicht selten sein; FRANCE beobach-
tete sie im Balaton, SÜHERFFEL im Felkaer Thal, 
Lersch-Villa, am Mórytelep und bei Igló. Ich selbst 
kenne sie aus der Umgebung von Budapest aus dem 
Teiche des Városliget, aus dem Ujpester Hafen, aus 
den Gruben und (\em grossen Teich des Lágymá-
nyos, aus der Ziegeleilehmgrube des Törökvész so-
wie Dräsche, ferner verzeichnete ich sie aus dem 
Teiche zwischen Gödöllő und Szada, Mezőzáh und 
FRANCÉ aus dem Kis-Balaton, wo ich sie, wie aus 
der Tabelle zu sehen ist, von Mitte Nov. bis Mitte 
Juni fast immer angetroffen habe. S. u. ist auch 
in den Altwässern der Donau bei Wien verbreitet, 
wo ihre Phaenologie von SCHILLER studiert 
wurde. Jüngst hatte sie VOLKANOV in Bulga-
rien auch verzeichnet. S. u. ist auch eine weitver-
breitete Form in Niederland, wo ich sie sowohl in 
der Ungebung von Utrecht, wie auch in den Pla-
sen bei Rotterdam wiederhalt, oft in grosser Menge 
angetroffen habe. Besonders viel hatte FRANCÉ 
(29. IV. 1893) im Kis-Balaton angetroffen. 
Ich konnte die Art im Leben untersuchen, 
aber auch im Präparaten (fixiert nach SCHANDINU, 
gefärbt mit DE GROOT'S Eisenkarmalaun). 
Von den Lebenden will ich bemerken, dass wie 
CONRAD und SCHILLER, SO habe auch ich einzeln 
schwärmende Individuen beobachtet (Utrecht, 
25. II. 1922.) Die Einzelindividuen (Fig. 22) sind 
aber abgerundet, fast kugelförmig gewesen. Wahr-
scheinlich Synuropsis globosa SCHILLER 1929. 
(Arch. f. Protistenk. Bd. 66. p. 445.) An 
ihrer Oberfläche liess sich die nach PETERSEN 
aus Schuppen aufgebaute Bepanzerung gut 
sehen, welche sich oft wie eine aparte 
Umhüllung vom Körper abhob. Die zwei 
Geissein fand ich 2yé-mal so lang, als den 
Diameter der abgerundeten Individuen. Die zwei 
wandständigen Chromatophoren (grünlichgelb), 
* KORSCHIKOV hatte im 58. Bd des Archiv für 
Protistenkunde eine neue kolonienbildende Chrysomonadiner 
(Skadovskiella sphagnicola) beschrieben, welche in ihrer 
Erscheinung an Synura uvella erinnert, welche ich in Rot-
terdam untersuchen konnte und auch in Fig. 22—30. abge-
bildet hatte. Die Einzel-Individuen sind abgerundet und 
nicht in einen Ausläufer ausgezogen. Aber die Organisa-
tion der Zelle, sowie wahrscheinlich auch, der feinere Bau 
des Periplaates ist anders: an Synura aus Rotterdam habe 
ich 1. keine roten, aber farblose Fetttropfen angetropffen; 
2. sind die Chromatophoren wandständig und nicht in der 
Mitte angeordnet; 3 ist ein endstündiger Leucosinballen 
vorhanden gewesen, und nicht zwei wie an Skadovskiella. 
Wie die Periplast-Schuppen geformt sind, hatte ich nicht 
untersucht, doch glaube ich aus den oben genannten mor-
phologischen Gründen, sowie daraus, dass die Form von 
KORSCHIKOV in einem Hochmoor lebt CS. sphagnicola), 
dass meine und die Forn. KORSCHIKOV 's verschiedenen 
Arten angehören. 
den grossen Leucosinballen, sowie stark licht-
brechende Tropfen in grösserer oder geringerer 
Zahl sah ich auch, sowie die zwei Vacuolen in der 
Nähe der Gcisseln und zwei oder noch mehrere 
dem Distalende genähert. Die verschiedene Grösse 
der Individuen, welche eine Kolonie bilden, habe 
ich, wie es schon BÜTSCHLI hervorgehoben hatte, 
auch beobachtet. Grosse Individuen haben 4 Chro-
matophoren ^Fig. 23) und sind in Teilung begrif-
fen. Ausser Einzelindividuen stiess ich aueh auf 
kleine Colonien mit 4—5 Individuen (Fig. 24, 25), 
sowie natürlich auch auf solche die aus sehr vielen 
(nach EHRENBERG [BÜTSCHLI p . 264 ] bis 
SO) Individuen bestehen. Auch fand ich, wie 
CONRAD, Colonien, welche von einer dicken 
Gallerhülle — und vielen darin nistenden Bakte-
rien — umhüllt waren (Fig. 26). Solche Colonien 
bewegten sich innerhalb der Gallerte nicht, viel-
leicht wurden ihre Geissein in ihrer Bewegung 
darin gehindert. Die Teilung der Colonien, wie 
es auch CONRAD beschreibt, beobachtete ich 
ebenfalls. 
Den Kern konnte ic im Leben nicht sehen. Um 
diesen untersuchen zu können, unternahm ich die 
Fixierung und Färbung. Schon BÜTSCHLL 
hatte den Kern gefärbt (p. 264), und KLEBS 
schreibt, dass der Kern nach dem Bläschentypus 
gebaut ist. PETERSEN untersuchte den Kern 
auch, aber meine Befunde sind von jenen ab-
weichend, und zwar sowohl was die Kerngrösse, 
wie auch dessen Bau betrifft. Darauf will ich et-
was weiter unten zurückkommen. Erst will ich die 
allgemeine P'orm, sowie die Grösse der Individuen 
in den Präparaten besprechen. An aus vielen In-
dividuen bestehenden Colonien ist die Form der 
Einzelindividuen vorne abgerundet, hinten in einen 
Stiel ausgezogen (Fig. 23). Ein jedes Individuum 
wird von der Umhüllung umgeben, welche mehr 
oder minder weit sich abhebt. Die Individuen ha-
ben folgende Masse: 
Länge 19 p, Breite 9 p, Dicke 7 p. 
Gut sind die zwei Chromatophoren zu erken-
nen, welche den Periplast von innen anliegen, eine 
mchr-mindere Schlüsselform haben, gegen die Zell-
mitte sich verdünnen und deshalb ihre hierher ra-
genden Ränder oft wie zwei parallel laufende Li-
nien den Körper durchlaufen. Pyrenoide hatte ich 
nicht beobachtet. Am Vorderende sind an der 
Basis der Geissein zwei kleine Basalkörperchen zu 
sehen (Fig. 23) — neben den Vacuolen — welche 
1.5—2 n gross erscheinen. Im Distalende sind die 
Vacuolen sowie der Raum des herausgelösten 
Leucosinballens von einander nicht zu unter-
scheiden. Ihre Grösse variiert zwischen 2—4 p 
(Fig. 25, 27). 
Ungefähr die Mitte des Körpers nimmt der 
Kern ein. Die Länge des Kernes ist 6 7 9 p 
die Breite des Kernes ist 5 p 
Im Kern, gewöhnlich dessen distalem Ende 
genähert ist ein Endosom von 1.5—2 p zu konsta-
tieren. Sehr oft ist der Kern von der Seite be-
trachtet nicht abgerundet, sondern ziemlich stark 
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verlängert und in einen Zipfel ausgezogen, mit wel-
chen die Geissein in Verbindung stehen (Fig. 27, 
29). Die Kernmembran ist sehr dünn und an-
scheinend wird der ganze Kernraum von kleinen 
Kügelchen von etwa 0.5 Grösse erfüllt (Fig. 27, 
29). Dieser Kernbau ist ganz anders, wie jener, 
weichen PETERSEN fand. Nach ihm beträgt der 
Kerndurchmesser 2—3 n, in der Mitte des Kernes 
liegt ein Endosom, welches von eine® Schicht Kü-
gelchen umgeben ist. Auch soll der Kern nicht mit 
den Basalkörperchen der Geissein zusammen-
hängen. Die Verbindung welche ich vom Kern und 
Geisseiapparat fand, hat am meisten eine Ähnlich-
keit mit jener, welche CONRAD von Mallomonas 
pyriformis (Arch. f. Protistenkunde 1927, Bd. 59. 
PI. 9, Fig. 17) abbildet und (p. 432 und 455) be-
schreibt. Dieselbe Kerngrösse und denselben Kern-
bau, welchen PETERSEN von Synura uvella an-
gibt, habe ich an einer anderen Syntira studiert, 
welche vielleicht identisch ist mit Synura uvella 
v. punctata AWERINZEW. Diese Art hatte ich 
ebenfalls in mit Eisenhaemaloxyhin gefärbten 
Präparaten und denke, dass PETERSEN eine 
Population von Chrysomonadinen vor sich hatte, 
in welcher sowohl Synura uvella, als aueh S. u. 
punctata vorhanden war. Die Kernstruktur, selbst 
von Synura uvella, stimmt am allermeisten mit 
der Kernstruktur von Rhizochrysis überein, wie 
sie DOFLEIN in den Zoologischen Jahrbüchern 
Bd. 40. 1918 (p. 397) beschreibt und auf Tafel 
15, Fig. 64, 66, 68 abbildet. 
Zumeist sind die Colonien von Synura ellip-
tische oder kugelförmige Massen, oft kommen aber 
auch verästelte Colonien vor, wie diese auch 
CONRAD (p. 209—212) beschreibt. Die Stiele von 
solchen in verästelten Colonien befindlichen Indi-
viduen gehen von einem Mittelpunkte aus und ver-
ästeln sich mehr-minder dichotomisch. An diesen 
Stielen traf ich in den Colonien aus Rotterdam 
kleine Flagellaten oft in so grosser Zahl (Fig. 30), 
dass sie die Zahl der So/riwra-Individuen über-
trafen. Diese kleinen mit Synura zusammenleben-
den Flagellaten hatte schon BüTSCHLl gefunden 
(p. 265), welche seiner Ansicht nach vielleicht 
„Zoosporen von Colacium" darstellen. Über die 
wahre Natur dieser kleinen Flagellaten kann ich 
leider nichts Näheres berichten, da sie mir nur 
bei der Durchmusterung der in Balsam einge-
schlossenen Präparate auffielen. Sie haben 5 |n Dia-
meter, der Kern ist ein „Karyosomkern" von 1.3 
u Diameter. Um das Endosom ordnen sich im Aus-
senkern kleine Chromatinkörner in einer Lage an. 
Über die zeitliche und räumliche Verbreitung 
von Synura uvella soll Tabelle 6 Auskunft geben. 
S CHERFFEL fand £?. u. punctata in der Hohen 
Tatra, Möry-Telep 11. IX. 1909, Lersch-Villa IX. 
1909, Cyste 3. VIII. 1911. 
Vroglenopsis europaea PASCHER. 
Lange habe ich mich mit der Bestimmung die-
ser Art bemüht, da die Besehreibung PASCHER's 
mit der von mir beobachteten Form in zwei wichti-
gen Punkten nicht stimmt: erstens ist die Länge 
beider Geissein, wenn nicht ganz gleich — siehe wei-
ter unten — doch sehr wenig verschieden; zweitens 
hat mein Organismus entschieden ein Stigma, was 
nach PASCHER fehlt. Nun hatte aber SCHILLER 
(1926) hervorgehoben, dass ein Stigma wohl vor-
handen (p. 20), aber nur an frischem Material 
sichtbar ist. Die Länge der Geissein stimmt zwar 
nicht, aber da können eventuelle Abweichungen 
vorhanden sein. Die Beschreibung der schwärmen-
den Formen, der Cyste stimmt im Allgemeinen mit 
den Angaben SCHILLER überein, so dass ich 
diese Form tatsächlich für TJ. europaea halte, nicht 
aber für Synura uvella V. punctata AWERINZEW 
wie ich es lange tat, 
• 
Wie die 7. Tabelle zeigt, fand ich eine Form 
von Synura uvella mit einem Augenfleck in der 
Umgebung von Budapest (Városliget), Fanda-
Teich, Lágymányoser grosser Teich und Gruben 
von Mitte Februar bis Ende Mai. Gelegentlich traf 
ich sie in sehr grosser Menge in den Gruben des 
Lágymányos am 17., 27. II. 1911 (unter dem Eis) 
und 25, IV. 1911 im Lágymányoser grossen Teich, 
sowie 9. u. 11. V. 1912. Im Sammelgefäss und 
Grubenwasser konnte ich sie an kühlem Orte einige 
Tage lang am Leben erhalten. 
Ich untersuchte sie sowohl lebend, als auch 
in Schnittpräparaten. 
Die durch mich beobachteten Colonien erreich-
ten — maximal — 500 p, sie sind kugelig oder el-
liptisch gewesen. Die Einzel-Individuen (Fig. 31) 
sind radiär angeordnet von einem in der Mitte 
etwa dichotom verästelndem Stiele. Die Einzel-
individuen sind eiförmig, basal in einen längeren 
Stiel ausgezogen, vorne abgerundet. Den Periplast 
fand ich glatt, ohne Wärzchen oder Härchen. 
Innen fand ich einen becherförmigen, den Pe-
riplast von innen anliegenden Chromatopor, oder 
aber zwei seitenständige concave Lamellen. Vorne 
erheben sich zwei gleichlange Geissein, welche aber 
nicht gleichmässig arbeiten, infolgedessen die Eine 
gerade ausgestreckt, die Andere etwas gebogen 
wird, wodurch sie etwas kürzer erscheint, so dass 
ich die Art ursprünglich für eine TJroglenopsis-
Art hielt! (Fig. 31.) Die Länge der Geissein ist 
etwas grösser als die Länge des Körpers samt Stiel. 
Die Länge des Körpers mit dem Stiel ist 20—32 
Iu, die Breite 10 M- Neben den Geissein ist ein roter 
Fleck (wohl Tropfen wie an AWERINZEW's 
forma punctata? PASCHER) von 1X0.5 p Grösse, 
ferner 1—2 contractile Vacuolen (1—1.3 p) und 
am basalen Körperende .ein Leucosinballen 
von 2—2.5 pt Durchmesser vorhanden. Schon 
BüTSCHLl (1878) beschreibt und bildet die kugel-
runde Cyste ab, welche innerhalb der Umhüllung 
entsteht. Diese fand ich auch. Ihr Diameter ist 
10 |i gewesen. In der Cyste (Fig. 32, 33) fand ich 
einen muldenförmigen Chromatophor mit Pyre-
noid, ferner kleine stark lichtbrechende Körnchen. 
(Fett?). Ausser diesen Cysten fand ich aber auch 
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eigentümliche, ebenfalls abgerundete Cysten (Dia-
meter 10 p). welche einen Hals (4 |i) und darauf 
einen hakenförmigen Portsatz von 4 p Länge be-
sassen (Fig. 31). 
Die am 9. und 11. V. 1912 gesammelten Sy-
nuren fixierte ich mit 70%-igem Alkohol, färbte 
sie nach HEIDENHAIN, bettete es in Celloidin-
Paraffin ein und schnitt 5 p dick. 
An diesen Präparaten (Fig. 34, 35) konnte 
ich dieselben morphologischen Verhältnisse konsta-
tieren, welche auch PETERSEN beschreibt. Im 
Plasma liess sich ein Kern auffinden von etwa 
3—4 p Länge, in der Mitte mit einem Bndosom 
( + 1 |u), welches mit dem Chromatinkügelchen des 
Aussenkernes mit 7—10) radiären Strängen ver-
bunden ist. Es ist deutlich zu ersehen, dass die 
zwei Geissein ziemlich tief im Plasma entspringen, 
eine jede Geissei von einem kleinen Basalkorn, 
welche sehr enge nebeneinander liegen. Von den 
Basalkörnern geht eine Fibrille (Fig. 35, Rhizo-
plast, wie PETERSEN auch schreibt) gegen den 
Kern, ich habe aber zwischen Kern und dem Rhizo-
plast keine Verbindung gefunden: der Rhizoplast 
endigte etwa ober oder neben dem Kern frei im 
Plasma. Eine andere Fibrille ging von dem basa-
len Ende des Kernes aus und liess sich in den 
Stiel vorfolgen. Der Rhizoplast und diese Stiel-
fibrille sind gewiss Reste einer bei der Teilung ent-
stehenden (Centro-?) Desmose. Neben dem Kern 
Hessen sich die zwei Chromatophoren und dem ba-
salen Körperende genähert der Platz des aufge-
lösten Leucosinballens auffinden. 
Kephyriopsis. 
In der Umgebung von Budapest sind in den 
Wintermonaten Kephyriopsis-Arten ebenso vor-
handen, wie nach SCHILLER in der Umgebung 
Wiens. Wiederholt traf ich sie an, notierte ihre 
Form und Grösse, machte aber keine eingehenderen 
Studien an ihnen, so dass ich nur ihre Skizzen mit-
teile, ihre Masse angebe, um die Aufmerksamkeit 
anderer Forscher auf sie zu lenken. Ich notierte 
sie aus einem Teiche zwischen Gödöllö und Szada 
21. II. 1910, aus der Törökveszdülöer Ziegeleigrube 
1. III. 1910 und aus dem Horthy-Teich 27. III. 
1911 (Fig. 36—38). 
Dinobryon. 
Aus Ungarn sind mir aus den Angaben ver-
schiedener Autoren sowie aus eigenen Unter-
suchungen folgende Dinobryon-Arten und Formen 
bekannt: 
Dinobryon serturalia EHRENBERG. ENTZ sen. 
1896 Igiö SCHERFFEL, 
— stipitatum STEIN, ENTZ sen. 1896 
— petiolatum DUJADIN ENTZ sen. 1896 
— cylindricum IMHOF KREPUSKA, GUTWINSKI. 
v. diver (Jens (LEMM.) KREPUSKA, 
GUTWINSKI. 
holsaticum LEMM. GUTWINSKI. 
— palustre LEMM. GUTWINSKI. 
— Schauinslandi ENTZ jun. Orczykert 
4. III. 1910. 
var. pedifome, Triangel-See Hohe 
Tátra 3. VIII. 1929. SCHERFFEL 
mündlich 
— rlongatum IMHOF, ENTZ jun. Orczykert 18. 
IV. 1910. 
— MarsonU LEMM. KREPUSKA. 
— protuberans LEMM. GUTWINSKI, ENTZ 
jun. 
— (Epipyxis) pusillum AWERINZEW. 
SCHERFFEL. 
— sociale EHRENBERG, GUTWINSKI. 
— undulatum PASCHER, E N T Z jun . 
SCHERFFEL Móry-telep 24. IX. 1910. 
— utriculus SCHERFFEL (mündlich). 
Es sind also im Ganzen etwa 10 Arten und 13 
Formen in Ungarn gefunden worden. Aber diese 
Arten respective Formen sind sehr ungleich unter-
sucht worden, da sie eine sehr verschiedene Ver-
breitung resp. Auftreten haben. So konnte ich z. 
B. Dinobryon Marsonii in den Gruben des Lágymá-
nyos nur einigemal (23. II. u. 2. III. 1910, Länge 
24, Breite 8 u, siehe Abbildung Fig. 39), Dinobryon 
cylindricum v. Schauinslandi sowie D. elongatum 
auch nur einmal finden, ebenso ein Dinobryon, 
welches vielleicht D. undulatum gewesen ist. Im 
Gegensatze zu diesen konnte ich D. sertularia, sti-
pitatum und divergens im Plankton unserer Ge-
wässer oft in kolossaler Menge auffinden. An die-
sen Arten habe ich, insbesondere an D. sertularia 
und D. divergens, solche Beobachtungen gemacht, 
welche mitteilenswert erscheinen. 
Dinobryon sertularia. EHRENBG. 
Diese Art traf ich an: Városliget, Lágymá-
nyoser grosser Teich, Gruben am Lágymányos, 
Orczykerter Teich, Drascheer Ziegeleigrube und 
Törökvész, Horthy-Teich, Teich am Istenhegy, fer-
ner im Négyökri tó bei Királyhalom in der Umge-
bung von Szeged. SCHERFFEL fand die Art in Igló 
Wenigbach Sumpf 10. V. 
An einem mit der BRESLAU-Methode gemach-
ten Präparate konnte ich den Kern gut sehen. Der 
Kern ist bläschenförmig, mit einem Diameter von 
etwa 3:3 p, einem Endosom von etwa 1 p. Dies ist 
deshalb erwähnenswert, weil von Dinobryon-Avt&a. • 
über Kerne nur sehr wenig bekannt ist. (Tabelle 
8, 9, Fig. 40—42.) Fig. 43 ist ein Individuum einer 
Colonie von Dinobryon protuberans. 
Dinobryon stipitatum EHRENBG. 
soll nach DADAY im Jahre 1894 im Sommer den 
grössten Teil des Planktons des Halastó in der 
Hohen Tátra gebildet haben. (ENTZ sen.) 
Dinobryon divergens LEMM. 
(Tabelle 10.) 
Wahrscheinlich ist D. d. auch in Ungarn eine 
sehr weitverbreitete Art, ich kenne sie auch von 
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verschiedenen Orten, wo sie zeitweise im Frühling 
und Winter in kolossaler Menge auftritt. So traf 
ich sie im Sio-Kanal 14. XI. 1901, ferner in einem 
Teiche zwischen Gödöllö und Szada 21. II. 1910, 
an letzterem Orte mit Gymnodinium tenuissinum 
gemeinschaftlich. (Siehe Tabelle 10.) Ich studierte 
D. d. auch lebend und ausserdem mit FLEMMIGS 
Flüssigkeit fixiert, osmiert und in nach HEIDEN-
H.AlN gefärbten Präparaten in Schnitten. Ich be-
obachtete am lebenden Organismus, wie es an der 
beigelegten Figur 44 zu sehen ist, die zwei wand-
ständigen Chromatophorcn, die zwei Geissein, wo-
von die eine ungefähr Körperlänge, die andere 
aber nur % derselben besitzt; bemerkenswert ist 
auch die ziemlich grosse Distanz zwischen der In-
sertion der beiden Geisscln. Das Stigma liegt vorne, 
am Rande des einen Chromatophors, worauf 
SCHERFFEL (Arch. Bd. 22, 1911, p. 338) aufmerk-
sam macht. Den Kern sah ich am lebenden Orga-
nismus nicht und habe auch den bekannten ande-
ren Bestandteilen (contractilcn Vacuolen, Leuco-
sinballen, verschlungenen Bactericn, Reservefett 
usw.) keine Aufmerksamkeit geschenkt, Wohl aber 
den Cysten (Fig. 45). Diese sind abgerundet, ha-
ben einen kürzeren oder längeren Hals, welcher 
auch gebogen sein kann, mit einem wohlbekannten 
Pfropfen. Die Cysten bilden sich in der äusseren el-
liptischen Umhüllung, welche aus einer mucinarti-
gen Substanz bestehen soll, während die Cysten-
wand — wie allbekannt — aus Kieselsäure besteht. 
In der Cyste lassen sich die Chromatophoren — am 
Rande noch mit der Stigma —, der Leucosinballen 
und stark lichtbrechende Tropfen (Fett?) konsta-
tieren. Der Durchmesser der Cyste ist 10—12 p. 
Ich fand Cysten in dem Lägymänyoser Material 
(11. u. 18. IV. 1911), sowie auch im Material aus 
dem Lunzer Unterem See, welches mir Herr L. H. 
BRETSCHNEIDER fixiert, osmiert und geschnitten 
hatte. Dafür sage ich ihm auch an dieser Stelle 
meinen innigsten Dank. 
Am fixierten vegetativen Material zeigte sieh mit 
der Osmierungsmethode, dass die Innenseite des Ge-
häuses von einer feinen Membran bekleidet wird, 
welche aus einem Netzwerk einer mucinartigen (?) 
Substanz zu bestehen scheint, mit eingelagerten, 
vom Osmium dunkelbraunschwarzen Körnchen 
(Fett? Fig. 46). Auch im Plasma Hessen sich viele 
Fetttröpfchen (Fig. 47) von 0-.1 bis 1—2 p (im 
Diameter) konstatieren. Oft blieb die Form des 
ganzen Weichkörpers mit Stiel gut erhalten, am 
Stiele mit Unebenheiten. Der Kern zeigte sich als 
ein bläschenförmiges Gebilde mit + 2 p Diameter, 
einem Endosom von gegen 0-75 p und einigemal 
mit aus Chromatinkörnchen bestehendem Aussen-
kern. Einige Kerne befanden sich auch in Teilung. 
Besonders deutlich sind in den osmierten Prä-
paraten auch die Vacuolen zu sehen. Sie zeigen 
sich als aus einem mit Osmierung stark dunkel 
werdenden Gebilde von 1-5—2 Länge, unregel-
mässiger sackartigen Form, welche nicht ganz am 
Ende des einen Chromatophoren sitzen und auch 
in der Cyste eben in dieser Form und Lagerung 
aufzufinden sind. Oft liessen sich in den Gehäusen 
auch kleine, runde Organismen von 2—2:5 p Dia-
meter beobachten bis 30- in einer Hülse, welche ge-
wiss symbiotische Organismen, wahrscheinlich 
Chlamydomonas dinobryonis SMITH darstellen, 
welche Art ich übrigens aus einem Material von 
Dinobryon sertularia (Fig. 40) in der Drascheer 
Ziegeleigrube bei Budapest am 22. V. 1907 auch 
lebend beobachten konnte. 
Die Structur der Geissein hatte P E T E R S E N 
studiert und die Verschiedenheit im Bau der bei-
den. Geissein (Fiedergeissel und Peitschengeissel) 
hervorgehoben. An mit Osmium .behandelten Prä-
paraten liessen sich auch in den Geissein (Fig. 47) 
sich schwärzende (Lipoid?) Körner konstatieren, 
wie dies G E L E I (1926) schon bei verschiedenen 
Flagellaten (Cercobodo caudatus, Euglena caudata, 
Chilomonas ovatum, Valvox sp.) konstatiert hatte. 
Am Lunzer Material konnte ich die Entste-
hung der Cysten sehr gut verfolgen. Zuerst wird 
ein grosser, Mucintropfen gebildet (Fig. 49), wel-
cher mit der netzförmigen Auskleidung des Ge-
häuses in Zusammenhang steht. In diesen Tropfen 
wandert nun der Inhalt der Zelle ein, welche sich 
innerhalb des ebenfalls abgerundeten Mucin-
tropfens davon etwas entfernt abrundet. Nun muss 
sich der Mucintropfen vom Überzug ablösen und 
nimmt eine mehr-minder elliptische Form an (Fig. 
50), oft noch mit einem ausgezogenen Zipfel. Dann 
muss sich um den Plasmateil eine Membran bilden, 
welche vom Distalende beginnend den Plasmaleib 
umgibt, dabei bleibt ein Teil mit Fetttropfen als 
Restplasma zurück. Die fertige Cyste (Fig. 50, 51) 
hat einen Hals mit Pfropf, wie dies auch schon 
gesagt wurde. In der Cyste ist der Inhalt zumeist 
so dunkel gefärbt (von osmierten Tropfen und 
durch E. H.), dass darin kaum etwas zu sehen ist. 
Doch konnte ich in einigen Fällen sowohl den bläs-
chenförmigen Kern (Fig. 48) mit Endosom, wie 
auch die zwei Chromatophoren bemerken, das eine 
mit Vacuole und einige Mal auch einen eigenarti-
gen Ring kleiner Fetttropfen von 6—7 an der Zahl 
und 1 p im Diameter. Die Entstehung der Cyste 
hat viele Ähnlichkeit mit diesen Abbildungen, 
welche P A S C H E R (1913. p. 68, Fig. 107) nach einem 
Original Dr. R Ü T T N E R ' S publizierte. 
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Tabelle l. Chromulina ovális 
IX X XI XII I II III IV V VI VII 
Városliget 1910 18 30 
i» 1911 2. 10, 14, 1 1 21 
Lágymányoser Gruben 1910 6 
» ti 1911 18 8 ,22 7,12 
Orczykert 1910 25 22 1, 9 
n 1911 1. 9. 16,22 
Drascher n 1910 1 
n n 1911 7, 13. 21,28 
5, 9, 
12 1,16 
Törökvész 1910 12, 19, 26 
10, 24, 
31 21,28 
Újpest 191C 13 
Horthy-Teich 1910 24,31 16, 23, 30 13 
» » 1911 8, 15, 29, 1 
Lágymány. grosser Teich 1910 19 
n n » 1911 18 2 
Tabelle 2. Chrysococcus rufescens. % - é 
IX X XI XII 1 II III IV V VI VII 




1 9 , 2 6 
5,12, 
1 9 , 2 6 5 ,26 2 1 3 
n 1910 27 4,11,25 1,8, 15,22 
6,20, 
27 
1 0 , 1 2 
25 8 ,22 
1,8, 
22 













Lágymány. grosser Teich 1905 22 
0 19 n 1910 27 13,18 9,16,23 17,15 
* 0 Jf 1911 10 21 4,18, 25 
2 , 1 6 , 
23,30 
7,13 
n n n 1916 
Lágymányoser Gruben 1910 28 8,14,21 
» » 1911 6 7,18,24 I 
Városliget 1910 14 20 4,10, 17,24 17,23 6 ,27 
4,11, 
18 
o 1911 29 5,12, 20,26 10,17 
Újpest 1910 20 4,10,17 16,23 
0 1911 22 1.8, 15,22 12,20 
Kursiv Ziffern — sehr viel, — Fette Ziffern = in kolossaler Menge, 
f ' 
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I 11 Hl IV V VI VII , VI» IX X XI XII 












2 1 , 2 8 
5,12, 
21 1 ,9 ,16 
Orczykert 1910 22 18 
Horfhy-Teich 1908 4 28 
n n 1910 
i 
17 31 21,28 7 ,29 5 
n » 1911 20 24 15 
Szada 1910 3 23 5 17 
Mezözáh lá)9 17 1910. 22 
Czegeer Teich 1912 1 
Csorba Teich 1910 27 
Tabelle 4. Mallomonas acaroides. 
IX X XI XII I II III IV V VI VII VIII 
Lágymány. grosser Teich 1905 28 22 31 
I» n Ii 1907 2 8 16,21 13 
9 » 1 1 1910 23 1,7,15 
n n • 1911 18,25 2,23,30 
Lágymányoser Gruben 1910 7 12 16,23 8-21-2 2 
n n 1911 9,16,23 20,27 7 
Ujpester Hafen 1906 9 
» n 1910 22,28 5,12,19 16 14,21 20 30 20 24 15,22 20 24,31 
» n 1911 
i 




Városligeíer Teich 1905 30 10 22 
» n 1906 2 
» » 1907 15 13 
» n 1908 10 






» a 1911 8 5,12,26 
Drascher Ziegelei 1909 13 
n » 1910 8,23 14,28 4,11,18 22,29 6 
i 
n ft 1911 5,16 
Orczykerter Teich 1908 12 
» 1910 28 25 14 
Törökvészer Ziegelei 1909 15 1 • 
n B 1911 10 
Szada-Gödöllöer Teich 1910 24 9,21 5 2,27 5 
Rákos Fanda 1916 15 
Unterstrichene Ziffern = Cysten. — Kursiv Ziffern = viel. — Fette Ziffern = üppige Vegetation. 
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Tabelle 5. Hymenómonas roseola. 










III IV V VI VII VIII 













30 7,27 4 ,7 ,10 8 
Cysten 17 7 7 
Hymenomonas sp. 
IX X XI XII I II II) IV V VI VII 
Lágymány. grosser Teich 1907 17 
» n 1» 1911 18 2,23,30 
Lágymányoser Gruben 1910 24 11 
* r 1911 5 24 7,22 19 
Városliget 1907 13 J 










Újpest 1911 18 
Orczykert 1910 18 15,29 
Diascher 1910 8,15 27 
Törökvész 1910 8,15 
Szada 1910 8,21 
Deliblat 1911 27 
Mezőzáh 1910 16 
Tabelle 6. Synura uvella. 
IX X XI XII I II III IV V VI VII 
Lágymányos 1905 28 22 31 
i, 1907 21,29 13 
» 
1910 9,23 •> 
» 
1911 lí; 18,25 
Városliget 1905 30 10 
n 1908 10 








1911 11,18 8,15,22 1,29 5,12,20 14 
Újpest 1908 27 






Törökvész 1910 19 8,22 l 
.ágymányoser Gruben 1910 19,27 16,23 9 
n n 1911 5,16,23 1,13 
1 i 
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Drascher Gruben 1910 






IV V VI VII VI» 
Szada 1910 24 5 ,19 
Mezőzáh 1910 22 
Kis-Balaton 1893 • 
• = in kolossaler Menge. 
Tabelle 7 Synura u vei la punctata Awerinzew. 
IX X XI XII i II III IV V VI VII VIII 
Lágymányoser Gruben 1911 1 » , 2 7 6 ,20 
. grosser Teich 1911 28 3. II, " 2 3 
Városliget 1911 3 
Fanda-Teich 1916 15 
Lágymány. grosser Teich 1912 9,11 
Urog ena volvox. 
- IX X XI XII I II III IV V VI VII VIII 
Újpest 1910 27 
Lágymányos 1910 7 
Drascher 1910 24 1 ,6 ,15 20 
Lágymányoser Gruben 1910 17 2 2 , 3 0 
Városliget 1910 4,11 
Orczykert 1910 23 14 6,24,27 
Unterstrichene Ziffern = Cysten. -- Kursiv Ziffern = sehr viel. — Fette Ziffern = in kolossaler Menge. 
Tabelle 8. Dinobryon sertularia. 
IX X XI XII I II III IV V VI VII VIII 
Városliget 1905 • 10 
» 
1911 26 10 ,17 
Lágymányos 1905 2 2 
i> 1910 23 17 
» 
1911 3 16 
Orczykert 1908 2 
» 1910 - 24 7 
Istenhegy 1907 15 
Drascher 1907 22 
I 1910 SO 28 18,25 4,11,18 
1 , 1 5 , 
1 9 27 24 1 
n 1911 28 5 , 1 t , 1 9 16 
Ujpester Hafen 1910 15 




Lágymányoser Gruben 1911 27 27 1, 15 7 ,12 
Horthy-Teich 1911 15 
Tőrökvész 1911 16 
Horgas, Királyhalom, 
Négyökri tó 1911 1 
Kursiv Ziffern = sehr viel. — Fette Ziffern == in kolossaler Menge. 
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Tabelle 9. Dinobryon stipitatum. 
IX X XI XII 1 11 III IV V VI VII 
Városliget 1904 22 
» 1905 22 
1907 13 
Lágymány. grosser Teich 1905 25 
fi » i f 1907 29 
•t n n 1910 16 
lljpest 1908 14 
Orczykert 1907 17 
Drascher 1910 aa 
Teich zwischen 
Szada und Gödöllő 1910 24 9 
Fette Ziffer = in kolossaler Menge. 
Tabelle 10, Dinobryon divergens 
IX X XI XII 1 11 III IV V VI VII 
Városliget 1904 19 
ff 1905 30 10 22 
n 1907 15 13 
• 1908 10 
* 1910 22,28 1,22, 30 
6,13, 
aO,27 4 , 18 20 
1911 6 5,12, 20,26 3 , 10 
Lágymány. grosser Teich 1905 31 
0 0 0 1907 17 13 
0 0 0 1910 9 ,15 11,18 
0 n n 1911 
Ujpester Hafen 1906 9 
0 0 1908 27 27,29 6,20,27 
0 0 1911 1 12,20,26 3 
Orczykerter Teich 1907 8 
0 0 1910 26 • 4,11,18 8 ,22 4 
Lágymányoser Gruben 1910 31 10 
0 0 1911 5 
Drascher Ziegeleigrube 1910 2 ,9 ,16 1 
» » 1911 28 
Teich zwischen 
Szada und Gödöllő 1910 3 21 8 , a 3 19 27 
Czegeer Teich 1912 
Orsova 1912 
Sió Hafen 1901 1 4 
Kursiv Ziffern = sehr viel. — Fette Ziffern = in kolossaler Menge. 
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Csorba-tó. 
Chrysococcus rufescens Entz Chromulina spectabilis Scherffel 
Mallomonas acaroides Entz Chrysoteca epiphytica Scherffel 
Syncrypta volvox Scherffel Dinobryon (Epiphytis) pusillum Scherffel 
Lepochromulina bursa Scherffel Pseudokephyrion undulatum Scherffel 










— sp. minuta 





— = vorhanden. — B = viel. — • = in kolossaler Menge. 
X XI XII I II III IV V VI VII VIII 
.ágymányoser grosser eich. 





— elegáns? producta? 











— = vorhanden. — g = viel. — • = in kolossaler Menge. — ? = fraglich. 
II III IV V VI Vil VIII 












Mallomonas sp. minutua 
Chromulina microplancton 
— = vorhanden. — • = in kolossaler Menge. 





III IV VI VII VIII 
Városliget. 
XI X XI XII I II III IV V VI VII VIII 






Uroglenopsis europaea _ 
Dinobryon divergens 
— sertularia 
— stipitatum — 
Pontosphaera stagnicola? _ 
Dinobryon undulatum? ? 
? = fraglich. — — = • vorhanden. — - 5 = viel. — • = in kolossaler Menge. 
Horthy-Teich. 
IX X XI XII I 11 III IV V VI VII VIII 
Chromulina ovalis — • — — 
— microplancton -
Chrysococcus rufescens — — - - — — 
Kophyrion conica — 
Hymenomonas roseola 
Dinobryon sertularia — • 
Chromulina commutata? -
Dinobryon undulatum? ? 
» = vorhanden. — • = in kolossaler Menge. = fraglich. 
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Orczykerter Teich. 
IX X XI Xll I II III IV V VI VII VIII 
Chromulina ovalis — — — 
— micro plamton -
Chrysococcus rufescens - -
Mallomonas acaroides — - - — 
Hymenomonas sp. -
Uroglena volvox - — á 
Dinobryon divergens — — - — — 
— sertularia — 
— stipitatum — 
Dinobryon elongatum -
Dinobryon undulatum ? 
? = fraglich. — — = vorhanden. — SS viel. 
Hafen in U 
IX X XI 
Chromulina ovalis 
Chrysococcus rufescens- punctiform. 
Mallomonas acaroides — sp. — 
— sp. minuta 
Hymenomonas sp. 






III IV VI VII VIII 
= vorhanden. — 5 = viel. 
Teich zwischen Szada und Gödöllő. 
IX X XI XII I II III IV V VI VII 
Chrysococcus rufescens — - - — 
Kophyrion cónica — 
Mallomonas acaroides — — — — 
— sp. minuta ' - — 
Hymenomonas sp. — — — — 
Dinobryon divergens • - - • — — 
— stipitatum — -
— = vorhanden. — • = in kolossaler Menge. 
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Drascheer Ziegeleigrube. 


















- - — 
• 
? 

















— = vorhanden. — Í 
IX X XI XII .1 II III IV V VI VII VIII 
— 
— - — 
/ 
_ 
Szeged, Királyhalom, Négyökritó. 
Kis Balaton. 
Hafen des Sió bei Siófok. 




= in kolossaler Menge. 
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Zeitliches Vorkommen der Chrysomonaden in der Umgebung von Budapest 











IX X XI 
• 






- - - - -
— — 
— = Vorhandensein der Art. — 5 = viele. i = in kolossaler Menge. 
Liste der aus Ungarn bis heute bekannten 
Chrysomonadineen. 
Aus der Liste ist es zu ersehen, dass bis heute 
von Chrysomonadineen etwa 54 Formen aus Un-
garn bekannt sind. Nachdem aber diese eine sehr 
verschiedene Biologie haben, kommen im Plankton 
nicht alle der untersuchten, sondern nur eine be-
schränkte Zahl vor. Es macht einen grossen Unter-
schied, woher das Wasser stammt (Balaton oder 
See, oder Hohe Tatra), aus welcher Jahreszeit 
(eurytherme und stenotherme Arten) und was für 
eine Lösung das Wasser ist (Salzteiche in Sieben-
bürgen, Natrontümpel des Alföld, Moore der Um-
gebung vom Csorba See, Kis-Balaton, Thermen 
usw.) Auf die Besprechung aller dieser- Verschie-
denheiten will ich bei einer anderen Gelegenheit 
eingehen, hier sollen nur die Chrysomonadineen 
einiger Gewässer, so z. B. des Csorbasees, der Was-
seransammelungen der Umgebung von Budapest 
und des Nagy- und Kis-Balaton als Beispiel beige-
fügt werden. Ich will ferner hervorheben, dass ich 
in den Thermen — wie auch Vouk (1910) — keine 
Chrysomonadineen antraf, ebenso wie auch nicht 
im Fertő-, Velenczei tó, den Natrontümpeln (Szé-
kestavak: Palicsi tó, Hortobágyi tó, Korcsolya-tó 
bei Kisújszállás) des Alföld. Doch muss ich bemer-
ken, dass ich an den Orten wo ich keine Chrysomo-
nadineen beobachtet hatte, zumeist nur Stichpro-
ben und zwar im Sommer machte. Ich setzte zwar 
planmässige Sammlungen in Gang durch Fischer, 
welchen ich je ein Planktonnetz übergab, dies ge-
schah aber eben im Sommer das Jahres 1914, als 
dann durch den Krieg nicht nur meine Netze, 
Sammelgefässe etc., zumeist aber auch meine 
Sammler verschollen sind. 
Gesammelt wurde im 
Városliget IX X XI XII 1 II III IV V VI VII VHJ 
1904 « 




1908 • • 
1909 
1910 • • • • • • • • • • • • II« • • • • • • • • • • • • • • • • 
1911 • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
II I 
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re Czegeer See 
C/5 Csorba See 
re Orsovaer Tumpel 
re Szeben 
Kolozsvár Entz sen. 
C/3 Igló Scherffel 
m in m m m Moorsumpfte beim Csorba See 
Aquincum 
m O O O O O O O O Hohe Tátra 
Tataer grosser Teich 
Solymostó Lepsi 
Szamosfalva Salz, tiimpel 
re Sió-Hafen 
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So muss ich mich in meiner Zusammenstellung 
grösstenteils nur auf die Funde, welche ich in der 
Umgebung von Budapest machte, beschränken. 
Wie dieses Sammeln durchgeführt wurde, darüber 
soll als Beispiel das Sammlungs-Protokoll betref-
fend den Teich des Városliget beigelegt werden (Ta-
belle P. 725—734), mit der Bemerkung, dass an den 
anderen Orten auch in den hier ohne Angaben an-
geführten Monaten, in den Jahren 1910—1911, 
wöchentlich gesammelt wurde, ausgenommen, wenn 
— wie im Sommer des Jahres 1908 — das Wasser 
des Lágymányoser grossen Teiches verschwand. 
Das Fehlen einer Angabe bedeutet also gewöhnlich 
nicht, dass nicht gesammelt wurde, sondern dass 
in der Probe keine Chrysomonaden vorhanden 
waren. 
Aus den Tabellen ist es ersichtlich, dass Chry-
somonaden fast in allen untersuchten Gewässern 
vorkommen, aber in sehr verschiedener Individuen; 
und Artenzahl. Bezüglich der Artenzahl scheint in 
erster Linie die Dauer der Untersuchungen einen 
Einfluss zu haben: auf eine je längere Periode sich 
die Untersuchung erstreckt, desto mehr Arten wer-
den aus einem und demselben Gebiet und Wasser 
bekannt, da ein Teil der vorhandenen Arten nur 
zeitweilig als Gast erscheint. Doch seheinen ausser 
solchen Zufälligkeiten auch im Medium und Milieu 
vorhandene Faktoren mitzuspielen. Im Ujpester 
Háfen z. B. sind mir nur 4 Arten bekannt gewor-
den, aus dem' Horthy-Teich 5 und aus dem ebenso 
studierten Lágymányos und Lágymányoser Gruben 
10 resp. 11 Arten. Es scheint, dass die meisten 
ChrysoiAonaden nicht verschmutztes, reines Wasser 
mit viel Si02 und wenig CaC03 zu ihrem Gedeihen 
nötig haben (Tátra-Seen). Zeitlich sind die meisten 
Chrysomonaden stenotherme Kaltwasserformen, 
deshalb kommen z. B. in den kalten Tátra-Seen 
Dynobryone auch im Hochsommer vor (GJT 
WILFSKI • ÜADAY „ H a l a s t ó " ) , während sie in der 
Umgebung von Budapest Winter- und Frühlings-
formen sind. Einzelne Formen scheinen aber auch 
eurytherm zu sein, so Hymenomonas des Salzwas-
sere aus Siebenbürgen, obzwar ENTZ sen. keine An-
gabe darüber macht, wann sie gesammelt wurden. 
Die meisten Chrysomonaden können eine Wuehe-
rungszeit haben, so dass sie dann in kolossaler 
Menge vorkommen. Solchcs ist bis jetzt verzeichnet 
von: 
Chrysococcus rufescens ENTZ, Budapest 27. XII. 
Mallomonas acaroides CONRAD, Wolga VI. 
Hymenomonas roseola FRANCE, Kis-Balaton III., 
IV. 
Synura wella ENTZ, Budapest 17., 24. II., 20. IV., 
10. V. SOHERFFEL. IglÓ 1882. 
Dinobryon divergens ENTZ, Budapest 20. IV. 
Dinobryon divergens ENTZ, Sió X. 
Dinóbryon divergens GÜTWLÑSKL, Tátra-Seen (?) 
Von diesen kommt auch im Brackwasser vor 
Hymenomonas roseola und scheint für die nicht 
sehr concentrierten Salzteiche Siebenbürgens ziem 
lieh charakteristisch zu sein. In den Thermen der 
Umgebung von Budapest fand ich sie nicht, auch 
in Tata hatte nur eine Chrysomonade (Mallo-
monas acaroides) gefunden, wohl aber viele im Vá-
rosligeter Teich, wohin auch das abgekühlte Ther-
malwasser des artesischen Brunnens hineinfliesst, 
wo sogar ziemlich viele (8) Arten verzeichnet wur-
den. In den Natronsalztümpeln (SzékestaVak) des 
Alföld (Palies, Kisújszállás) fand ich sie nicht. 
Mehr-mindere Moorwasserformen sind viel-
leicht alle Formen des Csorba-Sees und viele von 
diesen welche SCHERFFEL aus der Umgebung 
Iglós erwähnt. (Siehe Tabelle und Liste der Chry-
somonadinenen Ungarns.) Die Wucherungszeit fällt 
in den meisten Fällen auf die kältere Jahreszeit, 
was darauf hinweist, dass die Chrysomonadinenen 
wirklich stenotherme Kaltwasserformen sind. 
Cysten wurden durch mich von folgenden 
Arten gefunden: 
Chromulina Rosanoffii XII., II., III. 
Mallomonas acaroides X. 
Hymenomonas roseola VI., X., XI. 
Synura uvella punctata II. 
Dinobryon divergens IV., VII. 
Wie bei anderen cystenbildenden Organismen, 
spielt vielleicht der Wind bei deren Verbreitung 
eine Rolle: die Cysten können mitgerissen und 
überall fallen gelassen werden. Sie können unter 
sehr verschiedenen Bedingungen keimen; aber da-
mit alsdann starke Vermehrung eintrete, muss das 
Wasser engumschriebene Eigenschaften haben, von 
welchen wir aber heute nur sehr wenig wissen. 
Vorläufig müssen erst noch Angaben gesammelt 
worden, verbunden mit physikalisch-chemischen 
Wasserbestimmungen, nebst Angaben, wie die Art 
oder Arten sich im Wasserbecken verhalten: ob sie 
vereinzelt vorkommen, oder eine vielgliederige, 
reiche Population bilden. 
Mit der Zeit wird mit Hilfe solcher Angaben 
sicher auch das Rätsel des Vorkommens hauptsäch-
lich pflanzenartiger, autotropher Wasserorganis-
men aus den Eigenschaften des Wassers als Lebens-
medium gelöst werden können. 
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AUSZUG MEINES SAMMELTAGEBUCHES 
IX X XI XU I Ii III IV V VI VII VIII 
1910 1234 12345 1234 1234 14 1234 2345 1234 12345 1234 1234 12345 
1911 12345 1234 1234 1234 12345 234 
1916 3 
Ujpester Hafen 
1905 45 1 
1906 2 
1907 3 1 3 
1908 3 
1910 2345 1234 12345 1234 34 1234 12345 1234 1234 12345 1234 
1911 1234 1234 12345 12345 123 
Ziegeleigrube am TOrOkvész 
Drascheer Ziegeleigrube 
12345 
1907 3 13 24 1 
1908 - - 4 - 1234- 123-5 1 
1909 4 12 1234- 1234 1 - 3 4 - I - 2 — 
1910 1234- 1234- 12345 1234- 1234- 1234 12345 1234- 12345 1234- 1234-
1911 1-345 1234 1234- 1234- 12345 - 2 3 4 -
12345 
1907 . . - 4 -
1908 1 1 
1909 - 2 - -
1910 12345 1234- 1234- 12345 1234- 1234 12345 12345 1234 1234 12345 
1911 1234- 1234 12345 1234- 1234- 1234-
1234-




1910 12345 - 234- 1234- 12345 - - 3 4 5 1234 1234- 12345 1234 12345 1234-
1911 1234- 1234 12345 1234- 1234- 1234-
Horthy-Teich 
1234 
1906 I 3 4 3 
1907 - 2 - 4 - - - 345 1234- 12345 1234 23 12345 12345 12345 12345 
1908 4 1234- 1234- 12345 1234 1 
1909 - - 3 - 1 2 - 4 - 1234- 1234 1234- 1 
1910 1234- 12345 1234- 1234- 12345 1234 1234- 1234 12345 1234- 1234-
1911 12345 1234 1234- 1234 12345 123 
1914 2 
1916 1-2 1-2 12 4 4 
12345 
12345 
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IX X XI XII I II III IV V VI VII 
1905 4 3 5 1 
1906 1 
1907 34 12345 2 24 
1908 1 - 5 2 1 -
1910 1234- 1234- 12345 1234- - 2 3 4 - 1234 1234- 1234- 12345 1234 1234 
1911 12345 1234 1234- 1234- 12345 1 2 3 - -
1913 2 
1915 
1916 5 12345 12 - 3 4 5 - 2 3 - - 1 - 3 - 12345 
1917 I 123 2 
1918 
Városiig eter Te ich 
45 
1904 3 
1905 3 - 5 2 1 3 
1906 1 
1907 2 2 
1908 2 2 
1910 1234- 1234- 12345 1234 - 2 3 4 - 1234 12345 1234- 1234- 12345 1234-







Teich zwischen Szada und Gödöllő 
1 i . . . 4 - - 2 3 - - - 2 - 4 - 1 - 3 - - 1 - 3 4 -
Graben neben der Eisenbahnbrücke auf der Ofner Seite 
- 3 — 
-34-
1 - 3 -
- 3 ~ 
1 - - 4 - I 
Tümpel in der Arena zu Aquincum 
- 3 - - 2 — 
Wasser der Donau bei der Franz Josef Brücke 
. . . 4 . 
Wagenspur entlang des Nädorkert an der Ofner Seite 
- 3 -
Teich des Lukäcs-Bades 
Villa-Teich am Istenhegy 
Graben neben dem Horthy-Weg bei der Kabelfabrik 
1-
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17 Bassin im Botanischen Garten zu Budapest 
IX X XI XII I II 111 IV V VI VII VIII 













Ziegeléigruben entlang des Horthy-Weges 
Graben bei Albertfalva 
Bassin des Springbrunnen im Városliget 
l 
Pfütze im Walde des Hűvösvölgy 
2 
Teich der Ziegelei Fanda am Rákos 
Teich der Ziegelei Zinner (Forgó-Villa) 
3 -






















Grosser Teich des Parkes in Tata 
Püspökfürdöer Teich 
Felixfürdöer Teich 
Horgas Királyhalom, bei Szeged Négyökritó 
Konstantinova bara am südöstlichen Zipfel des Deliblat 
Cserna Bunar bei Mramorák-Deliblat 
Eisenbahn-Teich in Kisújszállás 
Korcsolya-Teich in Kisújszállás 
Palics bei Szabadka 
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34 Halastó am Hortobágy 
IX X XI XII 1 II III IV V VI VII VIII 
1916 4 
Nagy-Balaton 
1901 1 3 3 3 2 345 1 4 
1902 12 1 4 1 4 3 34 1234 12345 




1924 1234 1234 - 2 3 - - -345 - - - 5 - - - 3 — 1234 
12 




Fertő bei Nezsider 




Daday's in Alkohol bewahrtes Material 
34 1234- 12345 1234-
Czegeer Teich bei Szt.-Gothard 
Katoneer Teich 
Daday's Material in Alkohol 
45 s. g. Kleiner Teich des Museum-Gartens in Klausenburg, Präparat G. Entz sen. 
1881 l i 
727 FÓLIA CítYPTOGAMICA 762 
4 5 T e i c h an den s. g. Szénafüvek bei Klausenburg 
I X X X I X I I 1 II III I V V V I V I I VIII 












1 9 1 0 
1 9 1 0 
1 9 0 9 
1 9 1 0 
1 9 1 0 
1 9 1 0 
1 9 1 0 
1 9 1 9 
1 9 Í 0 
Salztümpel bei Déva 
l-
Salzteich in Vizakna (Zöldtó) 
- 4 
Salzteich in Vizakna (Feneketlen tó) 
Pokol tava (ein toter Ast der Maros) Nagyenyed 
4 
Bullea-Teich in Siebenbürgen 
Szt. Anna-Teich bei Tusnád, Siebenbürgen 
Mohos-tó bei Tusnád, Siebenbürgen 
Bélabányaer Teich bei Selmecbánya 
Csorba-Teich in der Hohen Tátra 
Poprader Teich (Hohe Tátra) 
Frosch-Teich (Hohe Tátra) 
I - - 4 -
Nach ihren biologischen Verhältnissen lassen 
sich die durch mich untersuchten Gewässer in sehr 
verschiedene Gruppen einteilen. 
Ich will bezüglich ihrer chemischen Beschaf-
fenheit und ihrer thermischen Verhältnisse, so wie 
sie durch Verunreinigungen vorkommen, folgende 
Gruppen unterscheiden. 
A) Nach den im Wasser gelösten Bestand-
teilen. 
I. Die Salzteiche und tümpel Siebenbürgens: 
Vizaknai Zöld tó, 
Vízaknai Feneketlen tó, 
Salztümpel in Déva. 
(Von E N T Z sen. untersucht sind die Salz-
teiche und Tümpel von Szamosfalva und Torda.) 
II. Natrontümpel (Székesek) des Alföld: 
Hortobágyi Halastó, 
Palics, 
Vasúti és Korcsolya-tó in Kisújszállás. 
III. Etwas Bittersalz enthaltendes Wasser: 
Horthy-tó bei Budapest. 
Ii) In thermischer Hinsicht sind die meisten 
untersuchten Gewässer gemässigte eurytherme, doch 
sind die Hochgebirgs-Seen (Csorba-See( ?), Popra-
der See, Frosch-Seen, Bullea-See, vielleicht auch 
Set Anna-See und Molios-See stenotherme Kalt-
wasser-Seen. 
Von den Thermen hatte ich untersucht: 
Lukácsfürdőer Teich in Budapest, 
Püspökfürdöer und 
Félixfürdőer Teich bei Nagyvárad, 
Héviz bei Keszthely und 
Grosser Teich des Parkes zu Tata. 
Bezüglich ihres Nahrungsstoffgehaltes sind 
vielleicht von den Thermen (?) und den genann-
ten Hochgebirgs-Seen abgesehen, alle Wasser-
ansammlungen eutroph, deren Prototyp der Bala-
ton sein könnte, mit seiner durch den Wind her-
beigeführten ununterbrochenen Düngung durch 
Staub. 
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Von mehr-minder fliessenden Gewässern hatte 
ich das strömende Wasser der Donau in der Nähe 
der Franz Josef-Brücke in Budapest, ferner das 
Hafenwasser in Újpest und jenes des Sió-Hafens 
bei Siófok untersucht. 
Die jahreszeitlichen Temperaturschwankungen 
habe ich an den Wassersammelungen in der Um-
gebung von Budapest verfolgt, von welchen ich die 
Tabelle des Horthy-Teiches hier reproduziere (s. 
Graphikon). Die Schwankungen des Wasser-
standes hatte ich am Lágymányos mit den offiziel-
len Wasserstandsangaben der Donau bei Budapest 
verzeichnet, aber noch nicht aufgearbeitet. 
Wenn wir die Chrysomonaden welche wir 
heute aus Ungarn kennen, nach den biologischen 
Verhältnissen ihres Milieus gruppieren, dann fin-
den wir unter ihnen: 
1. Formen des reinen Wassers: Mallomonas-
Art.cn. 
2. Oligo- resp. Mesosaprobionten: 
Synura uveÜa (SCHÖNICHEN 1925 p. 128), 
sowie 
Unoglena volvox (SCHÖNICHEN 1925 p. 131). 
Da aber die pelagischen Dinobryon-, sowie 
auch Chromulina-Arten Bakterien aufzunehmen 
pflegen, müssen auch sie in diese Gruppe eingeteilt 
werden. Auch Chrysococcus rufescens und puneti-
formis, Hymenomonas roseola et sp. und ich möchte 
sagen, die meisten durch mich in der Umgebung 
von Budapest beobachteten Arten, auch Mallomo-
nas-Arten scheinen auch in mehr-minder ver-
schmutztem Wasser leben zu können, da die Ge-
wässer, welche ich im flachen Lande untersucht 
habe, alle sehr stark verunreinigt waren. 
Einen Einfluss auf das Vorkommen scheint 
das Vorhandensein vom im Wasser gelösten orga-
nischen , Säuren (Moorwasser) und Salzen zw 
bilden. 
Moorwasserformen inbesondere der Hohen 
Tátra aus Ungarn hatte SCHERFFEL studiert. 
Nach SCHERFFEL sind Moorwasserformen fol-
gende Arten: 









Ferner ist es mir bekannt, dass auch Mallo-
monas acaroides im moorigen Wasser vorkommen 
kann, wo dann die Chromatophoren bei einem ge-
wissen Percent eine mehr grünliche Farbe an-
nehmen. Alle diese Formen kommen in Hoch-
mooren (Sphagnetis) vor. Solche sind die von 
SCHERFFEL untersuchten Sphagneta der Hohen 
Tátra. Moor-Formen kommen jedoch auch im 
Csorba-See selbst, vor und zwar: 
Syncrypta volvox 
Leptochromulina calyx 
und ich fand auch noch 
Shrysococcus rufescens und 
Mallomonas acaroides im Csorba-See. 
In Torfstichen soll nach SCHÖNICHEN (1925 
p. 121) auch Chromulina Rosanoffii vorkommen, 
ich fand diese Form einmal in der Drascheer 
Ziegeleigrube, sowie im Bassin des Orchideen-
hauses des Budapester Botanischen Gartens. 
Ein mehr-minder mooriges (Niedermoor-) 
Sumpfwasser scheint auch dem Kis-Balaton zu-
zukommen, worin FRANCÉ Hymenomonas ro-
seola (?) und Synura uvella in sehr grossen Men-
gen entwickelt fand. 
Im salzigen Wasser der Salztümpel und Teiche 
von Siebenbürgen fand ENTZ sen. Hymenomonas 
roseola in grosser Menge und nach CONRAD soll 
Hymenomonas roseola, ebenso wie Synura uvella 
auch im Brackwasser vorkommen, Synura uvella 
habe ich auch in dem etwas brackischcn Wasser 
eines Teiches (Plaas) bei Rotterdam gefunden. 
Im etwas bittersalzhaltigen Wasser des 
Horthy-Teiches fand ich: Chromulina ovalis, gele-
gentlich in kolossaler Menge, ferner vereinzelt., 
Chrysococcus rufescens, Hymenomonas sp. roseola, 
Kephyriopsis (1), sowie einmal Dinobryon sertu-
laria und Mallomonas acaroides. 
In den Natrontümpeln (Székesek: Palies, Kis-
újszállás, Hortobágy) fand ich keine Chrysomona-
den, doen muss ich bemerken, dass ich die Natron-
tümpel nur je einmal und zwar im Hochsommer 
untersucht hatte, welche Zeit für Chrysomonaden 
die allerungünstigste ist, da ein grosser Teil der-
selben Kaltwasser-, also Spätherbst-, Winter-, 
Frühlings-Formen darstellt und PASCHER schreibt, 
über Syncripta volvox (1913 p. 44), dass diese 
„wahrscheinlich, wie so viele andere Chrysomona-
den ein arktisch-boreales Relikt" ist. Wenn auch 
diese interessante Bemerkung heute nur eine unter-
suchungswerte Hypothese ist, so ist doch so viel 
sicher wahr, dass die Chrysomonaden ihre „Blüte-
zeit" zumeist in der kälteren Jahreszeit haben, 
ferner dass > sich diese Blütezeit im Gebirge, sowie 
gegen Norden, zu in die Sommerzeit verschiebt. In 
der Tátra haben Dinobryon stipitatum ihre Kul-
mination nach DADAY in den Monaten J u l i -
August, so auch D. divergens in Lunz in Nieder-
österreich; in Budapest aber haben die Chrysomo-
naden ihre Kulmination von Ende Oktober bis An-
fang Juni. Mallomonas kulminiert in Budapest im 
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Oktober, in der Wolga (nach CONRAD) im Juni. 
Ausserdem ist es interessant, dass ich in den Ther-
men — jedoch nur in Stichproben — keine Chry-
somonaden beobachtete, nur in dem ungefähr 
+ 20 C°-igen Wasser des grossen Teiches zu Tata 
traf ich einmal Mallomonas acaroides an. 
In dem stark strömenden Wasser der Donau 
(Budapest) fand ich keine Chrysomonaden (nur 
einzelne, sehr kleine grüne und farblose Flagel-
laten), wohl aber im Hafen von Újpest, sowie im 
Kanal des Sió bei Siófok, wo das Wasser sozu-
sagen stagniert. In der Wolga soll nach CONRAD 
Mallomonas eine regelmässige Vegetation bilden, 
aber an welcher Stelle? 
Als Altwasser hatte ich den Lágymányoser 
grossen Teich studiert, dessen Wasser mit dem 
Wasserstand der Donau ebenso steigt und sinkt, 
wie dies von SCHILLER (1926 p. 3 ) f ü r die A l t -
wässer der Donau bei Wien beschrieben wurde. 
Dieser zeichnet sich aus ebensolchen Gründen mit 
seiner reichen Lebewelt als ein sehr eutropher 
Teich aus. 
Uber das Schwanken der einzelnen (Uieder der 
Chrysomonaden-Population der durch mich unter-
suchten Gewässer können die beigefügten statisti-
schen Tabellen ein besseres und objektiveres Bild 
geben, als langatmige Auseinandersetzungen. 
Die Beurteilung, Besprechung und somit Ver-
gleich der Populationen der Gewässer der l'm-
gebung von Budapest und der Altwasser der Do-
nau bei Wien postulierte den Vergleich aller Mit-
glieder beider Gebiete, was aber nur dann gesche-
hen kann, wenn ich die Liste der durch mich auf-
gefundenen anderen Formen (Peridineen, Engle-
naeeen, Volvocales und anderen Flagellaten, Sarco-
dinen und Ciliaten) aufgearbeitet haben werde, 
weshalb ich es auf die Zeit der Zusammenfassung 
all' dieser Aufzeichnungen verschieben muss. 
Die meisten durch mich beobachteten Chryso-
monaden sind Planktonfonnen, von welchen einige 
oft in ¡JO enormer Menge vorhanden sein können, 
dass das durch sie gebildete Plankton als Chryso-
monaden-Plankton bezeichnet werden kann; als 
solche beobachtete ich oft Dinobrijon-Äxten (siehe 
Tabelle), sowie einmal Mallomonas acaroides, doch 
kam auch l'roglenopsis europaea einigemal in gros-
ser Menge im Plankton (Lágymányoser grosser 
Teich und Gruben) vor. 
Utrecht 25. I. 1929. 
Figurenerklärung.* ) 
Fig. 1. Chromvlina Iiosanoffii (WORONIN) 
BÜTSCHLI. Treibende Cyste mit Chromatophor. 
Drascheer Ziegelei 25. II. 1910. Nach dem Leben. 
Fig. 2. Chromulina ovális KLEBS, Bewegliche 
Form von der breiten und schmalen Seite. In der 
breiten Figur sind Chromatophor, Geissei, Stigma 
(?), Leucosinballon und die starklichtbrechenden 
Einschlüre angedeutet. Törökvész 12. IV. 1910. 
Nach dem Leben. 
* Dio grosse oller Figuren lässt sich mit Hilfo dos 
beigefügten Mnssstnlws (10 fi) ermitteln. 
Fig. 3. Chromulina nebulosa. CLENK. Török-
vész 26. II. 1909. Nach dem Leben. 
Fig. 4. Chromulina commutata ( ? ) PASCHER, 
Horthy-Teich 14. XI. 1910. Nach dem Leben. 
Fig. 5. Chrysococcus rufescens KLEBS, Török-
vész 29. XII. 1908. Nach dem Leben; die Geissei 
nach einem mit GIEMSA gefärbten Präparat. 
Fig. 6. Chrysococcus punetiformis PASCHER. 
Törökvész 29. XII. 1908. Nach dem Leben. Geissei 
schematisch. 
Fig. 7. Diplopsalis acuta (EPSTEIN) ENTZ 
mit zwei eingeschlossenen Chrysococcus rufescens. 
Horthy-Teich 21. VI. 1907. Nach dem Leben. 
Fig. 8. Gymnodinium Zachariasi LEMMERMANN 
mit 2 incorporierten Chrysococcus sp. Törökvész 
25. I. 1919. Nach dem Leben. 
Fig. 9. Gymnodinium amphidinioide GEITLER 
mit 3 Chrysococcus punetiformis. Törökvész 29. 
XII. 1908.' 
Fig. 10. PeHdinium Borgei Ii IMMERMANN 
mit Chrysococcus rufescens. Horthy-tó 4. VII. 1907. 
Nach dem Leben und einem Präparat. 
Fig. 11. Glenodinium berolinense LEMMERMANN 
mit Chrysococcus. Dräsche. 22. V. 1907. Nach dem 
Leben. 
Fig. 12. Mallomonas acaroides PERTY. Umhül-
lung mit Cyste. Ujpestcr Hafen 5. X. 1910. Nach 
dem Leben. 
Fig. 13. Mallomonas producta (?) IWANOFF. 
Lágymányoser grosser Teich 28. II. 1907. Nach 
dem Leben; Geissei und Kern in Anlehnung an 
FRANCE. 
Fig. J4. Panzerschuppen von Mallomonas pro-
ducta (?) . Lágymányos 28. II. 1907. Nach dem 
Leben. 
Fig. 15. Hymenomonas roseola. STEIN. Nach 
ENTZ sen. Grosse, freibcwegliche Form. 
Fig. 16. Hymenomonas rostola STEIN, durch 
Teilung entstandene junge Form, noch ohne dicken 
Periplast und spitzen Geissein. Nach ENTZ sen. 
Fig. 17. Hymenomonas roseola STEIN. Vier-
geteilter Protoplast innerhalb des Periplastes. 
Nach E N T Z sen. 
Fig. 18. Hymenomonas roseola STEIN. Cyste 
innerhalb des abgeworfenen Periplastes. Mit zwei 
Chromatophoren, einem Leucosinballen und stark 
lichtbrechenden Körnerchen. Horthy-Teich 7. VI. 
1911. Nach dem Leben. 
Fig. 19. IIymenomonas roseola. STEIN. Cyste 
ausser der Cystenmembran, nur von der inneren 
Schichte des Periplastes umgeben. Horthy-Teich 7. 
XI. 1910. Nach dem Leben. 
Fig. 20. Hymenomonas roseola STEIN. Zwei 
Cysten innerhalb des Periplastes. Horthy-Teich 17. 
X. 1910. Nach dem Leben. 
Fig. 21. Pontophaera stagnicola CHOD etRos. 
Városligeter Teich 24. V. 1911. Nach dem Leben. 
Fig. 22. Synura uvella EHRENBERG. Einzeln 
schwimmendes, abgerundetes Individuum. Rotter-
dam 25. II. 1922. Nach dem Leben. Periplast-
schuppen schematisch.* 
* Fig. 22—30. Synuropttis globoxa ( t ) SCHILLER. 
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Fig. '23. Synura uvella Ii URENBERG. Knüttel-
förmiges Individuum aus einer vielzelligen Colonie. 
Rotterdam 25. II. 1922. Nach dem Leben. Periplast-
sehuppen schematisch. 
Fig. 24. Synura uvella E URENBERG. Einzel-
individuum in Teilung mit 4 Chromatophoren. 
Nach dem Leben. Rotterdam 25. II. 1922. Peri-
plastschuppen schematisch. Geissei weggelassen. 
Fig. 25. Synura uvella EHRENBERG. Eine aus 
4 Individuen bestehende junge Colonie. Nach dem 
Leben. Periplastschuppung schematisch. Rotterdam 
25. II. 1922. 
Fig. 26. Synura uvella EIIRENBERG. Kugel-
förmige, aus vielen Individuen gebildete Colonie 
mit Schleimumhüllung. Geissein nicht sichtbar. 
Nach dem Leben. Rotterdam 25. II. 1922. 
Fig. 27. Synura uvella EHRENBERG. Einzel-
individuum, gefärbtes Präparat mit Chromatopho-
ren, Kernstruktur (Geisselinsertion am Kern) und 
Vaeuolen. Periplastschluppen schematisch. Rotter-
dam 25. II. 1922. 
Fig. 28. Synura uvella EHRENBERG. Ein In-
dividuum von dem Geisselpole gesehen. Gefärbtes 
Präparat. Die elliptische Form des Querschnittes, 
Kern und zwei Chromatophoren. Periplastschup-
pen weggelassen. Rotterdam 25. II. 1922. 
Fig. 29. Synura uvella EIIRENBERG. Gefärbtes 
Präparat. Ein Individuum einer Colonie. Bestand-
teile wie in Fig. 27, jedoch Periplastschuppen 
weggelassen. Rotterdam 25. II. 1922. 
Fig. 30. Synura uvella EIIRENBERG. Gefärbtes 
Präparat. Drei mit ihren Stielen zusammen-
hängende Individuen, an ihren Stielen mit, kleinen 
Individuen eines Colaciums (?). Rotterdam, 25. 
II. 1922. 
Fig. 31. Synura uvella punctata A W E R I N Z E W . 
Aus einer kugelförmigen Colonie herausgezeichne-
tes Einzelindividuum mit zwei gleichlangen (¡eis-
sein, Stigma, Vaeuolen und Chromatophor. Nach 
dem Leben. Grube am Lágymányos 27. II. 1911. 
Ohne Periplastscliuppen (?). 
Fig. 32. Synura uvella punctata AWERINZEW. 
Cyste mit Chromatophor, stark lichtbrechenden 
Körnchen und im Chromatophor ein Pyrenoid (?). 
Nach dem Leben. Grube am Lágymányos 27. 
II. 1911. 
Fig. 33. Synura uvella punctata AWERINZEW. 
Cyste mit Hals und nachenförmigem Teil, mit 
Chromatophor, Leucosinballen, starklichtbrechen-
den Körnchen. Nach dem Leben. Gödör ((írube) 
am Lágymányos 27. II. 1911. 
Fig. 34. Synura uvella punctata AWERINZEW. 
Mit H E I D E N H A I S . Eisenhaematoxylin gefärbtes 
Präparat. Ini Protoplast zwei Chromatophoren, 
Kern mit. Endosom und peripheren Chromatin-
körnchen, ober dem Kern zwei miteinander ver-
schmolzene Basalkörper, unter dem Kern vom her-
ausgelösten Leucosinballen zurückgebliebene Vacu-
ole. Geissein nicht sichtbar. Von der breiten Seite 
gesehen. (írube am Lágymányos 27. II. 1911. 
Fig. 35. Synura uvella punctata AWERINZEW. 
Mit HEIDENHAIN-K Eisenhaematoxylin gefärbtes 
Präparat. Die zwei (¡eissein (Enden weggelassen) 
inserieren im Basalkörperchen, von welchem ein 
Rhizoplast, entspringt und seitlich vom Kern im 
Plasma endigt. Der Kern mit Endosom, peripheren 
Chromatinschollen. Unter dem Kern eine Fibrille, 
welche sich bis in das Ende des Stieles verfolgen 
lässt. Seitlich: Raum des Leucosinballens. Chroma-
tophoren weggelassen. Grube am Lágymányos 27. 
II. 1911. 
Fig. 36—38. Kephyriopsis sp. Nr. 36: Teich 
zwischen Gödöllő und Szada 21. II. 1910. Nr. 37: 
Ziegeleigrube Törökvész 1. III. 1910. Nr. 38: 
Horthy-Teich 27. III. 1911. Nach dem Leben, nur 
das Gehäuse gezeichnet. 
Fig. 39. Dinobryon Marsonii LEMMERMANN. 
Gehäuse nach dem Leben. Lágymányoser grosser 
Teich. 23. II. und 2. III. 1910. 
Fig. 40. Dinobryon sertularia KLIRENBERG. 
Ein Individuum aus einer Colonie mit Chlamydo-
monas dinobryonis (¡. M. SMITII. Drascheer 
Ziegeleigrube 22. V 1907. Nach dem Leben. 
Fig. 41. Dinobryon sertularia EIIRENBERG. 
Gehäuse. Nach dem Leben. Orczykerter Teich 12. 
XI. 1908. 
Fig. 42. Dinobryon sertularia EIIRENBERG. 
Mit der GLEMSA-Methode gefärbtes Exemplar. Kern 
mit Endosom, zwei Chromatophoren und eine 
(iruppe einverleibter Bactericn (?). Utrecht II. 
1922. 
Fig. 13. Dinobryon protuberans LEMMERMANN. 
Leeres Gehäuse. Ziegeleigrube, Dräsche 10. III. 
1910. Nach dem Leben. 
Fig. 44. Dinobryon divergens LEMMERMANN. 
Einzel individuum einer Colonie. Nach dem Leben. 
Mit Geissein, zwei Chromatophoren, Stigma und 
hyolinem Stiel. Teich zwischen Szada und Gödöllő 
2*1. II. 1910. 
Fig. 45. Dinobryon divergens LEMMERMANN. 
Cyste innerhalb der Schleimumhüllung mit Chro-
matophor, Leucosinballen, starklichtbrechende öl-
tropfen, Stigma und im Halsteil der Pfropf. Nach 
dem Leben. Lágymányoser grosser Teich 18. 
IV. 1911. 
Fig. 46. Dinobryon divergens LEMMERMANN 
Mit F LEMMING'scher Flüssigkeit fixiert, osmiert 
und mit I l E l D E N H A l N ' s Eisenhaematoxylin ge-
färbtes Exemplar. Schnitt. Innerhalb des Ge-
häuses das Mucin Netzwerk, an welchem Fett-
Iröpfchen sichtbar sind. Am oberen Teil des Ge-
häuses sind etwa 11—12 Mucinschichten deutlieh 
zu erkennen, welche bei der Weiterbeförderung der 
Cyste nacheinander entstehen. (Die Cyste ist nicht 
vorhanden.) Daneben Querschnitt des Gehäuses 
mit Mucin-Netzwerk-Wandbeleg. Lunzer Unter-
teich VII. 1927. 
Fig. 47. Dinobryon divergens LEMMERMANN'. 
Behandlung und Herkunft wie Fig. 46. Ein voll-
ständiges Individuum. Im Gehäuse der Mucin-
Wandboleg, der Protoplast zusammengezogen. Zwei 
Chromatophoren, hyaliner Stiel, bläschenförmiger 
Kern mit Endosom, zwei Geissein mit Fett-
tröpfchen. In dem linken Chromatophor starkge-
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schwärzte Vacuole. (GOLGI Apparat u. Stigma?) 
Fig. 48. Dinobryon divergens LEMMERMANN. 
Herkunft und Behandlung wie Fig. 46. Cyste mit 
Chromatophoren, Kern mit Endosom und Vacuole 
in einem Chromatophor. (GOLGI -Apparat u. 
Stigma?) 
Fig. 49. Dinobryon divergens LEMMERMANN. 
Herkunft und Behandlung wie Fig. 46. Ein In-
dividdum in Cystenbildung. Die Schleimhülle setzt 
sich aus dem Mucinwandbcleg fort, die in Ent-
wickelung bclindliche Cyste ist noch nicht ge-
schlossen, es ist noch kein Cystenmembran vor-
handen. Chromatophor dunkel. 
Fig. 50. Dinobryon divergens LEMMERMANN 
Herkunft und Behandlung wie Fig. 64. Indivi-
duum mit fertiger Cyste, die Sehleimumhüllung 
hängt noch mit dem Mucinwandbcleg zusammen. 
Fig. 51. Dinobryon divergens L EMMERMANN 
Herkunft und Behandlung wie Fig. 46. Fertige 
Cyste in der abgeschlossenen Schleimumhüllung. 
Fig. 52. Dinobryon divergens LEMMERMANN 
Herkunft und Behandlung wie Fig. 46. Cyste in-
nerhalb der Schleimumhüllung, an der Cysten 
Oberfläche der liest des pforpfbildenden ausge-
schlossenen Plasmas. 
Fig. 53. Dinobryon stipitatum E'IRENBERO. 
Nur das Gehäuse. 
Fig. 54. Lepochronulina bussa SCHERFFEL. 
Városliget 10. I. 1908. OLEMSA-praparat, mit pokal-
formigem Gehäse, schalenförmigem Chromatophor 
mit Pyronoid und körnchen, Kern (punetiert) und 
um die Mündung dos Gehäuses Excretkügelchen. 
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